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Der Erfolg der Interpellation 


Brömel- x 
die Reichstagsverhandlung über die Inter- 
pellation des Abgeordneten Brömel betreffend 
das neue amtliche Waarenverzeichniß zum Zoll- 
tarif hat zu einem gewiß alle Theile befriedigen ⸗ 
den Ergebniß geführt. Daß es ſich hierbei nicht 
um eine parteipolitifhe oder wirthſchaftspolitiſche 
Streitfrage, ſondern um eine rein ſachliche, weite 
gewerbliche Kreiſe intereſſirende Frage handelte, 
erwies ſchon der Umſtand, daß die Interpellation 
von Schutzzöllnern und Freihändlern, von Mit- 
gliedern der deutſch-freiſinnigen, der national 
liberalen und der Volkspartei unterſtützt war. 
Zür die praktifhe Anwendung des Zolltarifs 
ſind allgemeine Berwaltungs-Vorſchriften noth- 
wendig, welche die Einreihung jeder einzelnen im 
internationalen Derkehr vorkommenden Waare 
unter einen beſtimmten Zollſatz des Tarifs 
gleichmäßig regeln; dieſe Vorſchriften werden 
zur leichteren Handhabung in dem alphabetiſch 
geordneten Waarenverzeichniß zuſammengefaßt, 
welches auf Grund der Reichsverfaſſung und des 
Vereinszollgeſetzes der Bundesrath feſtſtellt und 
von Zeit zu Zeit einer durchgreifenden Revifion 
unterzieht. Die beiden letzten Reviſionen dieſer 
Art haben in den Jahren 1883 und 1888 ftatt- 
efunden und, wie bekannt, eine Fülle von Be- 
chwerden aus den betheiligten gewerbtreibenden 
Kreiſen hervorgerufen. Eine große Zahl dieſer 
Beſchwerden ſind auch durch Petitionen an den 
Reichstag gebracht worden, der durchweg mit 
bedeutender Mehrheit und in der ſehr ver- 
ſchiedenen Bulene des Hauſes, welche 
die Wahlen von 1884, 1887 und 1890 ergeben 
hatten, die Mehrzahl dieſer Beſchwerden als be⸗ 
gründet anerkannte und befürwortend dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung überwies. 
Nun iſt wiederum eine Reviſion des Waaren- 
verzeichniſſes im Gange, welche theils durch die 
mit den neuen Handelsverträgen verbundenen 
Zolländerungen, theils durch die ſeit 1888 in der 
Zollpraxis gemachten Erfahrungen nöthig ge- 
worden ift. Iſt es doch für die Zollverwaltung 
eine überaus ſchwierige Aufgabe, allen den Wand- 
lungen, welche Derkehrserleichterungen und tech 
niſche Erfindungen im internationalen Waaren- 
handel herbeiführen, ſtets ſchnell zu folgen und 


ßen immer auf dem 
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die Feſtſtellung des revidirten Waarenverzeichniſſes 
ohne nähere Befragung der betheiligten gewerb- 
lichen Kreiſe im Schoße des Bundesraths und die 
Veröffentlichung deſſelben nur kurze Zeit, meiſt nur 
1 bis 3 Wochen, vor Inkrafttreten erfolgte; die Zoll- 
änderungen, die überdies großentheils Zoll- 
erhöhungen waren, mußten alſo die Gewerbe- 
treibenden wie eine Ueberraſchung treffen und 
aben in Folge deſſen auch vielen derſelben em- 
Aindtihen Schaden zugefügt. der Zwech der 
Interpellation war, hier Abhilfe zu ſchaffen, und 
die Interpellanten haben mit vollem Recht den 
Weg einer directen Anfrage an den Reichskanzler 
gewählt, da ein Initiativantrag nur in der 
Reihenfolge der bereits vorliegenden Anträge 
und deshalb aller Wahrſcheinlichkeit viel zu ſpät 
zur Berathung gekommen wäre. Nun iſt eine 
kurze Nachricht über die Zeftjtellung eines neuen 
amtlichen Waarenverzeichniſſes ſchon vor einiger 
Zeit durch die Preſſe gegangen; in den neueſten 
Jahresberichten der Handelskammern der drei 
Hanfſaſtädte iſt dieſer Vorlage an den Bundesrath 
auch bereits gedacht. Aber erſt durch die jetzige 
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Roman von Hans Hopfen. 
Gerhart Künzel war mit einem ſchlichten „Guten 
Abend, meine Herren“, ohne anzuklopfen, zur 
Thüre hereingekommen, hatte ſich dann auf einen 
Stuhl in der Ecke niedergeſetzt, etliche Zeitungs- 
blätter und offene Briefe, die er in der Kand 
gehabt, über feine Aniee gebreitet und ſah nun 
mit verſchränkten Armen den beiden Männern 
N zu, wie ſie ſo arbeiteten, wie ſie ſich ſcheinbar 
mühelos die Gedanken aus dem Kopf zogen und 
für den Druck aufs Papier warfen. 

Er beneidete ſie um dieſer Arbeit willen, um 
dieſe Leichtigkeit geiſtigen Denken und Leiftens, 
5 er, den jene um ſeinen Reichthum beneideten, 
und er kam jeden Abend für eine Viertel- oder 

albe Stunde zu ſeinen beiden Chefredacteuren 
ins Bureau, um fie in aller Stille alſo zu be- 
trachten, zu bewundern, ſich gewiſſermaßen 
mit den beiden, die er überſchätzte, eins zu 
wiſſen und ſich doch ſo getrennt von ihnen zu 
empfinden. 

Dabei unterſchätzte er ſich keineswegs. Er hatte 
eine halbdunkle Ahnung davon, daß er gewiſſe 
Dinge beſſer verſtand, als dieſe vollbewußten 
Herren, von denen der eine ihm durch ſein Wiſſen 
und ſeinen Witz, der andere durch ſeine Manieren 
| und jein Talent imponirte. Er wußte ſogar ganz 
| genau, daß von den Fragen, die an ihn heran- 
N traten, er einen großen Theil ganz ſelbſtändig 
beantworten müßte, wenn dieſe Antworten für 

ihn zum Vortheil ausſchlagen ſollten. Aber es gab 
wieder andere Fragen, in denen er mit ſeinem 
geſunden Menſchenverſtand allein ſich nicht zu 
helfen wagte. Solche beſprach er mit ſeinen 
Redacteuren, um nach mehrſtündigem Wortwechſel 
doch oft das gerade Gegentheil von dem zu thun, 
was ſie ihm auf den Kopf zudictirten. Aber er 
war doch feiner geworden, während er ſich an 
ö dieſen rauhen Geiſtern gerieben hatte. Alſo 
| wurden dieſe abendlichen Beſuche in der Redactions- 
ſtube für ihn Gewohnheit und Nothmwendigkeit. 
Gern hätte er die Halfte feines Vermögens ge- 
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Morgen-Ausaabe. 


Interpellation find, wie es ſcheint, weitere ge- 
werbetreibende Kreiſe darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß eine Neuordnung der praktiſchen 
Handhabung des Zolltarifs im Werne iſt. 

Das darf bereits als eine gute Folge der par- 
lamentariſchen Anfrage angeſehen werden. So- 
dann aber hat der Staatsſecretär des Reichs- 
ſchatzamts in Beantwortung der Interpellation 
mitgetheilt, daß die Beſchlußfaſſung im Bundes- 
rath weit genug hinausgeſchoben werden ſolle, 
um den Einzelregierungen 3eit zur Befragun 
der Kandelsvorſtände u. f. w. zu geben, und da 
auch er ſelbſt bereit ſei, legitimirten Corporationen 
und Vereinigungen von dem Inhalt des Ent- 
wurfs zur Begutachtung Kenntniß zu geben. Da- 
mit iſt die Möglichkeit geſchaffen, daß durch recht- 
zeitige gutachtliche Aeußerungen aus gewerblichen 
Kreiſen manche Mißgriffe verhütet werden, welche 
früher vorgekommen und nur ſehr ſchwer oder 
gar nicht wieder abgeſtellt werden konnten. 

An den Handelskammern, kaufmänniſchen 
Corporationen und gewerblichen Vereinen iſt es 
nunmehr, ſich dieſe Gelegenheit zu Nutze zu 
machen, indem ſie ſich an die reſſortmäßige 
Behörde des Einzelſtaats, oder direct an den 
Reichsſchatzſecretär wenden. Die in den früheren 
Fällen gemachten üblen Erfahrungen ſollten jetzt 
alle Betheiligten zu einem recht baldigen Vor- 
gehen in dieſer Kinſicht dringend mahnen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 19. Januar. [Unteroffiziere als 
Volhsſchullehrer.] In einer kürzlich er- 
ſchienenen Schrift „Scharfe Taktik und Revue- 
taktin im 18. und 19. Jahrhundert“ ſpricht 
der preußiſche Oberſtlieutenant v. Malachowski 
von militär.fher Jugenderziehung und empfiehlt 
bei dieſer Gelegenheit, „gut gedienten Unter- 
ofſizieren nach Ablegung eines Examens die 
Anftellung als Volksſchullehrer, insbeſondere auf 
dem Lande, zu gewähren“. 

Da das Buch ſelbſt naturgemäß nur in mili- 
täriſchen Kreiſen geleſen wird, ſo iſt auch dieſer 
Vorſchlag ſeines Verfaſſers nicht in größere 


Oeffentlichkeit gelangt. Erſt dem „Mil.-MWocen- Fi 


blatt“ blieb es vorbehalten, weitere Kreiſe 
damit bekannt zu machen, und dieſes in der 
Armee weit verbreitete, weil zu den amtlichen 

utzte Blatt empfiehlt dieſen 
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folgendermaßen: 


Vom militäriſchen Standpunkte aus 
würde damit dem fühlbaren Mangel an Unteroffi⸗ 
zieren abgeholfen werden können, da manchem Unter- 
offizier eine Stelle als Volksſchullehrer begehrens- 
werther ſein werde, als die ihm jetzt offenſtehenden 
Stellen als Schutzmann, Gteuerauffeher u. ſ. w. 
Die Tauglichkeit der meiſten Unteroffiziere für den 
Volhsſchullehrerpoſten ſtehe außer allem Zweifel. 
An Pflichttreue, Gewiſſenhaftigkeit und innerer Reife 
ſtehen ſie dem Durchſchnitte der von den Seminaren 
entlafjenen jungen Leute gewiß voran. Die „praktiſche 
Pädagogik, die fie Jahre hindurch geübt haben“, ſei 
„zweifellos mehr werth, als ein theoretiſcher Curſus 
darüber“. Die Gewöhnung an Gehorſam, Jucht, 
Ordnung könne auch die Kirche allein nicht mehr 
leiſten, das vermögen nur Lehrer, die zunächſt ſelber 
zu gehorchen und dann in richtiger Weiſe zu befehlen 
gelernt haben. „Auch das Maß der Kenntniſſe 
dürfte bei den Unteroffizieren in den meiſten Fällen 
genügen. Die Leiſtungen der Regiments- und Capi- 
tulantenſchulen find höchſt bedeutend und werden in 
erg wohl vielfach unterſchäbt oder kaum 
annt.““ 


Friedrich der Große hat ſchon feine ausgedienten 
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geben, hätte er damit von dem einen feine aka- 
demiſche Bildung, von dem anderen ſeine 
cavaleriſtiſche Sicherheit erkaufen können. das 
war ja freilich unmöglich. Aber gewiß würde 
er mit Vergnügen jedem dieſer im Stillen be- 
wunderten Menſchen ſein Gehalt verdoppelt und 
verdreifacht haben, hätte er ſich in allen Stücken, 
die ihm nicht gleich geläufig waren, beim einen 
oder beim anderen rückhaltlos Rath, Belehrung 
und Beiſpiel „erholen dürfen. Aber das war 
auch nicht möglich. Denn jene hatten fein Ver- 
trauen abgeſchrecht und eingeſchüchtert, und er 
hielt zu viel auf ſeine Stellung und Bedeutung, 
als daß er ſich dieſen fpottluftigen übermüthigen 
Beamten gegenüber in ſeiner ganzen hiljsbe- 
dürftigen Geiſtesnoth hätte zeigen und ſein 
bee inet und Anjehen hätte aufs Spiel ſetzen 

Die beiden Redacteure hatten wo I fo eine ge- 
wiſſe Witterung davon, daß — ee 
Künzel nicht immer gleich alles verſtand, was fie 
ihm vortrugen, und beſonders Löwenherz ver- 
ſäumte es dann nicht, feine Rede mit Fremd- 
wörtern und techniſchen Ausdrücken zu über- 
laden, daß dem jimplen Brodgeber Hören und 
Sehen verging. Aber er war doch die Macht, 
von der man abhing, ein ſein Ziel immer genau 
im Auge behaltender und manchmal etwas rück- 
ſichtsloſer Herr und dazu ein im Grunde ge · 
in nn > in ſeiner Naivität, wie fie 

— manchmal ganz übe a 

Richtige traf. En ee 

Man dürfte den Bogen nicht überfpannen und 
ihn nicht merken laſſen, wie niedrig man ihn 
taxirte, aber jo ein bischen fein Müthchen an ihm 
kühlen, an dem Bauernjohn, der das viele Geld 
ererbt und aus dem Dielen („wie's eben ſich von 
ſelbſt verſteht“) mehr gemacht hatte, das that den 
beiden Zigeunern gar wohl. Und wenn's nur 
ein Paar falſche lateiniſche Citate waren, die fie 
ihm während der Unterhaltung an den Kopf 
warfen, um, wenn er fort war, ſich in Gelächter 
über ſeine Unwiſſenheit auszuſchütten, es war 
doch jo ein luperkaliſches Vergnügen, das ſich 
die Arbeitsſklaven des Kapitals — wie fie Cömen- 
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betrachtet, 


Unteroffiziere zu Schullehrern gemacht; daß er 
damit keine Erfolge erzielt hat, erkennt auch das 
„Mil.-Wochenbl.“ an, aber es meint, heute würde 
die Sache ſich beſſer machen, weil die heutigen 
Unteroffiziere anderen Volksſchichten angehörten, 
als vor hundert und mehr Jahren, und weil ſie 
ſelbſt viel mehr lernten, als ihre Vorgänger von 
damals. 

Jedes Wort der Widerlegung dieſer An- 
ſchauungen wäre zu viel; die Frage kann aber 
doch nicht zurückgedrängt werden, ob die Re- 
daction des „Militär-Wochenblatts“ etwa glaubt, 
daß fie durch derartige Leiſtungen die unzweifel- 
haft in weiten Kreiſen unſeres Volkes herrſchende 
Abneigung gegen die von der Armeever- 
waltung ausgearbeitete Militärvorlage herab- 
mindern könne? Oder ſchlägt ſie dieſe Ab- 
neigung ſo gering an, daß ſie glaubt, auf 
die Gefühle des Volkes gar keine Rüchkſichten 
mehr nehmen zu müſſen? Als die Schmäh- 
artikel gegen die Landwehr erſchienen, wurde, 
bemerkt dazu mit Recht die „N. 3.“, in 
der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen behauptet, 
daß das „Mil.-Wochenbl.“ allerdings die Perfo- 
nal-Beränderungen amtlich veröffentliche, ſonſt 
aber keinen amtlichen Charakter habe und ganz 
unabhängig ſei. Diefer Behauptung ſteht die 
Thatſache entgegen, daß die Anſtellung des leiten- 
den Redacteurs des Blattes von der Genehmigung 
des Kriegsminiſters abhängt und bei dem ganzen 
Charakter des Blattes ein Unterſchied zwiſchen 
dem amtlichen und nichtamtlichen Theil faſt eben- 
fo wenig zu machen iſt, wie beim „Reichsanzeiger“. 

der Armee wird denn auch im allgemeinen 
dieſer Unterſchied nicht gemacht. Die Regierung 
hat Einfluß auf das „Mil.-Wochenblatt“, in ihrem 
eigenen Intereſſe würde es liegen, ihn recht bald 
und recht energiſch auszuüben. 
I Staatsſtreich-Vorſchlag.] In dem „Conſ. 
Wochenbl.“, deſſen Leiter Kerr v. Helldorff iſt, 
wird neuerdings mit dem Gedanken eines Staats- 
E eichs geſpielt. Das Blatt ſchreibt in einer Aus- 
fung über die Militärvorlage: 
Die Ausſichten auf eine günftigere Zuſammenſetzung 
es neuen Reichstags, falls es zur Auflöfung kommen 
„ dürfen ſchon jetzt als weſenttich gehobene be- 
werden. Und wenn dieſe Annahme täuſchen 
find die gegenwärtigen Reichstagsmitglieder über 


genden Gründe der Forderungen der Militär-Bor- 


fühlen, in 
e „ N dann n den, ifft. 
weiß jetzt, daß dieſes n von der Frage gebildet 
werden würde: ſollen die verbündeten Regierungen 
auch dann vor dem allgemeinen Wahlrecht Halt machen, 
wenn ſie der feſteſten Ueberzeugung ſind, daß die 
Sriftenz des Reiches auf dem Spiel ſteht und daß der 
| ohnehin genügend, bis zum Rande des Bechers und 
bis zum Ueberlaufen bewieſene — Unverſtand dieſes 
Wahlrechts der Nation ſchwere Opfer koſten wird? 
Dias heißt, bemerkt dazu die „Bofj. 3tg.”, wohl 
nichts anderes, als daß die Reichsregierung, 
wenn ein neuer Reichstag in dem Widerſtand 
gegen die Militärvorlage verharren ſollte, ein- 
fab das „unverſtändige“ allgemeine Wahlrecht 
beſeitigen müſſe, und da dieſe Beſeitigung auf 
geſetzlichem Wege nicht zu erreichen wäre, ſollte 
fie auf ungeſetzlichem, revolutionärem Wege, 
mittels Staatsſtreiches erfolgen. Wir hoffen, daß 
der Regierung eine derartige Abſicht, Berufung 
an die Gewalt einzulegen, fern ſei; denn mit 
einer ſolchen Politik würde fie heilloſe Wirren 
heraufbeſchwören und Deutſchland mehr ſchwächen, 
als es alle Militärgeſetze zu ſtärken vermöchten. 
* [Die Schneeſchuhe beim Militär.] Den wor 
ſchuhen hat auch die Militärbehörde ihre Aufmerkjam- 


ſocialdemokratiſcher An- 
wandelung nannte — zur Herzſtärkung ver- 
gönnen zu müſſen glaubten. 

Ein Mann, der jahraus, jahrein im kauf- 
männiſchen Getriebe erfolgreich wirkt, der 
Fabriken leitet und Hunderte von Menſchen- 
kräften beſchäftigt, von Laſtträgern und Boten. 
läufern herauf bis zu ſtudirten Herren, der hat 
keine vierundzwanzig ſentimentalen Stunden im 
Tag. Aber die eine am ſpäten Abend gönnte 
ſich Gerhart Künzel, wie ſich ein anderer eine 
Billardpartie oder eine Wagenfahrt ins Grüne 
gönnt. da ſaß er denn auf ſeinem Stuhl in der 
Ecke und ſah ein Weilchen den Schreibenden zu, 
die nie einen orthographiſchen ‘Fehler machten 
und hein Converfationsierikon aufzuſchlagen 
brauchten, wenn fie einen Leitartikel oder eine 
Kammerverhandlung ganz begreifen wollten. 
Dann brachte er ſchicklich und beſcheiden ſeine 
Bedenken gegen die letzte Nummer vor, 
ließ ſich berichten oder belehren, wie's kam, 
und ſchloß ſich dann in fein kleines Bureau ein, 
um die eigene Zeitung vom erſten bis zum letzten 
Wort zu leſen und mit Hilfe einer kleinen aber 
ſicheren Bibliothek von Anhalts- und Nachſchlage- 
büchern auch zu begreifen. Wenn er dann von 
ſeinem Stuhl aufſtand, hatte er das erhebende 
Bewußtſein, von dem Blatt, was auf ſeine Koſten 
gedruckt wurde, ſoviel zu verſtehen, als irgend 
ein anderer ſeiner Leſer und ſich ein Theilchen 
mehr von dem beneidenswerthen Zauber ange- 
eignet zu haben, den er Bildung nannte. 


Es war ja auch eine Art ſich weiterzubilden, 
eine etwas mühſame und zeitraubende, aber da 
ſie ſich an und mit ſeinem Eigenthum vollzog, 
immerhin anregender und erquicklicher, als dem 
ſchwerfälligen ſchamhaften Menſchen irgend eine 
raſchere und fnftematifchere geweſen wäre. 

Nachdem Künzel etwa zehn Minuten ſchweigend 
vor ſich hingeraucht hatte, war Rabenegg mit 
ſeiner Arbeit zu Ende gediehen. Er ſchichtete ſeine 
Papiere, gab dem Druckerjungen kurzen Auftrag 
und trat dann zu ſeinem Brodherrn heran, um 
ihn vor dem Zortgehen noch in eine kleine nütz⸗ 
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keit zugewendet, um in Hinblick auf die Möglichkeit 
eines im Oſten zu führenden Krieges auch in dieſer 
Beziehung für die Schneefelder Rußlands gerüſtet zu 
ſein. Weil dort von großem Nutzen für den Nach. 
richtendienſt, haben bereits mehrfache militäriſche 
Uebungen mit Schneeſchuhen ſtattgefunden. Man hielt 
ſich übrigens bei dieſen Uebungen nur an bereits 
gegebene militäriſche Vorbilder, da ſowohl im nor- 
wegiſchen und ruſſiſchen Heere wie bei der Miliz der 
kanadiſchen Colonien Mannſchaften mit dieſen Schuhen 
ausgebildet ſind und in Norwegen ganze Abtheilungen 
aus Schneeſchuhläufern beſtehen. 

* [Militärifche Lehrcurſe.] Im Jahre 1893 
find bei der Infanterie-Schießſchule drei Informa- 
tionscurſe für je 22 Oberſt-Lieutenants und 
Majors und ein Informationscurſus für 30 
Regiments-Commandeure und im Range gleich 
ſtehende Stabsoffiziere abzuhalten. An Lehr- 
curſen finden im Jahre 1893 bei der 
Infanterie-Schießſchule vier ſtatt. Zu jedem 
find? 60 Hauptleute und 30 Lieutenants 
zu commandiren. 
curſen iſt im Jahre 1893 je einer bei der In. 
fanterie-Schießſchule und auf den Truppen 
Uebungsplätzen bei Arns und bei Münſter mit 
insgeſammt 420 Unteroffizieren abzuhalten. Als 
Hilfslehrer dürfen Lieutenants bis zur Zahl von 
12 herangezogen werden. "Das Kriegsminiſterium 
hat das Weitere zu veranlaſſen. Unter Umſtänden 
ſoll eine Erhöhung der für die Curſe feſtgeſetzten 
Theilnehmerzahl eintreten. 

* [Der vielbeſprochene Fall Ziegler], jo 
ſchreibt man dem „B. Tagebl.“ aus kirchlichen 
Kreiſen, iſt nunmehr erſt zu einem gewiſſen Ab- 
ſchluß genommen. Als wir vor einiger Zeit 
gegenüber der in verſchiedenen öffentlichen 
Blättern gemachten Mittheilung, dem Paſtor 
Ziegler ſei in feiner bekannten Disciplinar-Ange⸗ 
legenheit ein Verweis ſeitens der oberſten Kirchen⸗ 
behörde ertheilt worden, unfererfeits erklären 
konnten, daß dem Paſtor Ziegler ſelber darüber 
noch nichts bekannt gegeben jei, waren wir 
durchaus zuverläſſig informirt. Denn erſt vor- 
geſtern iſt demſelden — wie wir aus ſicherer 
Quelle berichten können — die betreſſende Der- 
fügung des evangeliſchen Oberkirchenraths — 
der in Gemeinſchaft mit dem Generalſynodal- 
vorſtand in dieſer Sache zu Gericht geſeſſen hat 
— zugegangen, während dieſelbe allerdings ſchon 


vom 12. Dezember v. J. datirt iſt. In der That 


at der Paſtor Ziegler jetzt den auffallender Wei 


Sr 


verweis erhalten und zwar derart, 


F Ä 
daß ihm zugleich mit der Amtsentſetzung gedroht 


wird, wenn er ſich wiederholt gegen die kirchliche 
Ordnung ſo vergehen würde, wie er es in dieſem 
Falle gethan haben foll, Zur weiteren Klarſtellung 
des Gachverhalts fügen wir noch Folgendes 
hinzu: Das Confiftorium zu Breslau hatte feiner 
Zeit gegen den Paſtor Ziegler das Disciplinar- 
verfahren eingeleitet wegen einiger Vorträge, die 
derſelbe vom Standpunkte der neueren proteſtan- 
tiſchen Theologie aus gehalten, ſodann auch wegen 
eines Vortrages über die Egidy'ſche Bewegung, als 
einen „Nothſchrei aus der evangeliſchen Landes- 
kirche“. Das genannte Conſiſtorium erachtete von 
feinem ſchroff orthodoxen Standpunkte aus jene 
im kirchlich-liberalen Sinn und Geiſt gehaltenen 
Vorträge für fo angethan, daß es bei der oberſten 
Kirchendehörde die Amtsentſetzung Zieglers be- 
antragte. Dieſe hat nun endlich — nach außer- 
ordentlich langer Zeit — in Gemeinſchaft mit dem 
Generalſynodalvorſtand — ihr Urtheil gefällt. 
Dabei hat ſie die Anklage wegen der Vorträge 
über Chriſtus — die ſich weſentlich auf dog- 
matiſchem Gebiete bewegen und bei der die 


liche Unterhaltung zu verwickeln oder ſich von ihm 
in eine ſolche verwickeln zu laſſen, wie üblich war. 

Der Gedanke, Künzel möchte mit ihm von 
Fräulein v. Leuburg-Jettlingen und ihrer Novelle 
reden, hatte heute ſeiner Arbeit zu raſcherem 
Abſchluß verholfen. Aber Künzel kam mit keiner 
Silbe auf die Dame, noch viel weniger auf die 
Nothwendigkeit, dieſe Kraft für's Feuilleton zu 
erwerben, ſo daß Dietrich immer näher und 
näher der Vermuthung rückte, Löwenherz habe 
ihn nur wieder einmal durch ein vom Zaun ge- 
brochenes Geſpräch über zeitgenöſſiſche Literatur 
zum Narren gehabt. 

Worüber Kuͤnzel heute von Rabenegg Aufſchluß 
hören wollte, das waren zunächſt durch die 
letzten Londoner Rennberichte angeregte Pferde- 
fragen und dann einige Perjonalien von neu- 
engagirten Mitgliedern (weiblichen Mitgliedern 
natürlich) der königlichen Oper und der Borftadt- 
bühnen. 

In beiden Gebieten war ja Rabenegg Sach- 
verſtändiger und Künzel ſein gelehriger Schüler 
und dankbarer Zuhörer. Mit den naiven Sinnen 
und der ſtrotzenden Kraft des Bauernenkels 
hatte er doch auch die ganze Neugier des Empor- 
kömmlings in ſich. Er liebte ſchone Pferde und 
ſchöne Weiber, und wenn auch keine dieſer 
Paſſionen ihn zu dummen Streichen verleitete, 
die er ſeiner Lebensweiſe und Bedeutung 
unwürdig erachtete, ſo ſollten doch auch gewiſſe 
Bortheile, die ihm feine Stellung im haupt- 
ſtädtiſchen Verkehr und ſein Reichthum boten, 
nicht ungenoſſen an ihm vorüberziehen. Er 
begab ſich mit einer gewiſſen Borfiht und Zurück- 
haltung auch auf dieſe Gebiete. Aber leben und 
leben laſſen, war darum nicht minder ſein 
menſchenfreundlicher Grundſatz. 

Er ſtand vom Stuhl auf, da Rabenegg zu ihm 
trat. Vielleicht waren Künzels Altvordern den 
Ahnen Rabeneggs vor Zeiten zu Frohnden und 
Erblaſten verpflichtet geweſen. Wenn man die 
beiden jetzt vor einander ſtehen ſah, den früheren 
Offizier und den ehemaligen Dreijährigen, der es 
nicht über den freiwilligen Unteroffizier hatte 
hinausbringen dürfen, fo hätte man an den über- 


An Unteroffizier -Uebungs- 


ſchwierigſten Fragen des Berenntniffes hätten 
zur Entſcheidung gebracht werden müſſen — 
fallen laſſen und ſich darauf beſchränkt, den dem 
Paſtor Ziegler nunmehr ertheilten Verweis durch 
den angeblich ſchweren Verſtoß, den derſelbe ſich 
durch den bereits erwähnten Vortrag über die 
Egidy'ſche Bewegung gegen die kirchliche Ordnung 
ſoll haben zu Schulden kommen laſſen, zu be- 
gründen. Und dieſen Berſtoß — den wir von 
unſerem evangeliſch-proteſtantiſchen Standpunkte 
aus abſolut nicht als einen ſolchen anerkennen 
können — betrachtet die oberſte Kirchenbehörde 
als einen ſo ſchweren, daß ſie glaubt, für den 
n mit Amtsentſetzung drohen zu 
ollen. 


Das iſt alſo eins der erſten allerdings ebenſo 
charakteriſtiſchen wie bedeutſamen Lebenszeichen 


der Aera Barckhauſen -v. d. Goltz in der 
preußiſchen Landeskirche, ein Lebenszeichen. 


welches nur zu deutlich zeigt, wohin der Curs 


neuerdings mehr gerichtet iſt. 


Frankreich. 
Paris, 18. Jan. [Deputirtenkammer.] Der 


Miniſter des Auswärtigen, Develle, erwiderte 


auf die von dem Deputirten Deloncle an ihn ge- 
richtete Anfrage, er habe den Botſchafter Wad- 
dington in London beauftragt, von der eng- 


liſchen Regierung Aufklärungen wegen des auf 
den Khedive ausgeübten Druckes zu erbitten. 
Die franzöſiſche Regierung werde mit der größten 
Ruhe darüber wachen, daß keinerlei Angriff auf 


die Selbſtändigkeit der ägyptiſchen Regierung 


gemacht werde. (Beifall.) Damit ift der Zwiſchenfall 


erledigt. (W. T.) 
Italien. 
Rom, 18. Jan. Der „Tribuna“ zufolge wurde 
bei der ſtaatlichen Reviſion aller Emiſſionsinſtitute 


der Metallſchatz in vollkommener Ordnung ge- 
funden. Man conſtatirte bei der Banca Romana 


einen die geſetzliche Höhe weit überſteigenden 
Notenumlauf; doch ſei dies nicht mittels betrüge- 
riſcher Duplicate, ſondern in ganz regelrechter 
Form geſchehen. Ferner habe man bei der Banca 
Romana Umſtände feſtgeſtellt, welche auf Unregel- 
mäßigkeiten hindeuteten, die zwar nicht gegen 
die geſetzlichen Beftimmungen verſtoßen, aber auch 
nicht von einer guten Verwaltung zeugten. Es 
würde ſich im ganzen um 40 Millionen Lire 
handeln, welche auf dem Spiele ſtehen. (W. T.) 


Coloniales. 
* [Die Buren in deutſch-Südweſtafrina. ] Zu 


der Zeitungsnachricht, daß ſich die deutſche Re- 
gierung nach langem Schwanken dazu eniſchloſſen 


habe, eine größere Einwanderung von Buren in 
das ſüdweſtafrikaniſche deutſche Schutzgebiet nicht 
zu begünſtigen, ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: 
„Wir bedauern dieſen Entſchluß, da ein günſtigeres 
Coloniſations-Element als die Buren dort nicht 
aufgefunden werden kann. Zürft Bismarck iſt 


feiner Zeit bereit geweſen, den Buren jede Er- 


leichterung der Einwanderung und Einrichtung 
in jenen Gebieten enigegenzubringen, die Buren 
find ein Volksſtamm, der mit den dortigen Der- 
hältniffen Beſcheid weiß und aus zuverläſſigen, 
ordnungsliebenden Leuten beſteht. Zür die 
deutſchen Intereſſen in Südweſtafrika iſt eine 
Einwanderung der holländiſchen Buren im 
größeren Maßſtabe eine viel geringere Gefahr, 
als die Conceſſionirung engliſcher Unternehmer. 


die ſämmtlich einen oe Schutz des Handwerks 
erſtreben. In derſelben Richtung hat die Centrums⸗ 
partei (Abgg. Rintelen, Gröber, Hitze, Spahn, Metzner) 
die Geſetzenfwürfe eingebracht, welche die Abänderung 
der Gewerbeordnung und die Abänderung des Ge- 
noſſenſchaftsgeſetzes bezwecken. N 

Zur Debatte werden zunächſt von den acht Forde- 
rungen des Antrages Ackermann diejenigen geſtellt, 
welche von den Geſetzentwürfen des Centrums nicht 
berührt werden. Es ſind dies 3 Punkte; ſie fordern 
die Vorlegung von Geſetzen, durch welche 

1) die Erlaubniß zur ſelbſtändigen Betreibung eines 
Handwerks unter vollſtändiger Zuſammenlegung ver- 
wandter Gewerbe von dem vorausgegangenen Nachweis 
der Befähigung abhängig gemacht wird; 

2) der $ 100e der Gewerbeordnung dahin abgeän- 
dert wird, daß die in demſelben den Innungen in Aus- 
ſicht geſtellten Vorrechte auch gegen die Arbeitgeber, 
welche ſelbſt zur Aufnahme in die Innungen nicht be- 
fähigt ſind, geltend gemacht werden können; 

) beſtimmt wird, daß die Vorrechte aus 88 100 e 
und 100 f beim Vorliegen der ſonſtigen Vorausſetzungen 
einer Innung dann gewährt werden müſſen, wenn ſie 
die Mehrheit der ſelbſtändigen Handwerker ihres Be- 
zirks in ſich vereinigt. 

Abg. Ackermann legt in längerer Ausführung 
namens der Antragſteller dar, daß dieſe Forderungen 
von den confervativen Freunden des Kandweaks ſchon 
ſeit zwanzig Jahren erhoben und ausdauernd verfochten 
wurden, daß es trotz der ablehnenden Kaltung des 
Er fehr erfreulich ſein würde, wenn der 
Reichstag ſich wiederum unzweideutig für den Be- 
fähigungsnachweis ausſpräche und ſich auch auf den 
Standpunkt der Forderung 5 und 6 ftelite, deren Er- 
füllung längſt von allen einſichtigen Freunden des 
Handwerks als unumgänglich erkannt iſt. 

Abg. Stolle (Soc.): „An er Früchten ſollt Ihr fie 
erkennen!“ Was hat der Befähigungsnachweis denn 
in Oeſterreich genutzt? Es find da ganz merkwürdige 
Erfahrungen gemacht worden. Man braucht nur 
die Berichte der dortigen Fabrikinſpectoren anzuſehen. 
Dieſe Fabrikinſpectorenberichte ſtimmen faſt alle darin 
überein, daß die Ausbildung der Lehrlinge durch die 
Meiſter eine höchſt mangelhafte iſt und daß es als 
Ausnahme erſcheint, wenn ein Lehrherr ſeinen Ver- 
pflichtungen gegen die Lehrlinge nachkommt. In 
Sachſen hat ſich ganz daſſelbe Verhältniß herausgeſtellt 
bezüglich des Beſuchs der Fortbildungsſchulen. Die 
Meiſter laſſen einfach die Lehrlinge gar nicht in dieſe 
Schulen gehen; in Allenſtein in Oſtpr. hat ſogar eine 
öffentliche Volksverſammlung ſtaltgefunden, welche 
Front gegen die Fortbildungsſchulen überhaupt macht. 
Nun will Herr Ackermann alle die Klippen, welche 
die öſterreichiſche Conſtruction des Befähigungsnachweiſes 
gebracht hat, dadurch vermeiden, daß er verwandte 
Gewerbe ganz zuſammenlegt; fein Ziel, die Pfuſch⸗ 
arbeit iu beſeitigen, ſteht ihm fo hoch, daß er 
in dieſe Conceſſion gewilligt hat. Aber erreicht 
wird damit doch nichts. Wie ſoll auf dem Lande die 
Grenze zwiſchen Schloſſer und Schmied gezogen werden? 
Wie will ferner Herr Ackermann das Handwerk von 
der Kausinduſtrie geſetzlich unterſcheiden? Wenn einmal 
Handwerkerkammern kommen werden, wird dieſer 
Unierſchied doch auch ganz beſonders ins Auge gefaßt 
werden müſſen. Herr Ackermann behauptet immer, die 


Socialdemokraten ſeien Feinde oder Gegner des Hand⸗ 
werks. Er kann dies nicht beweiſen. Wir ſind eben 
ſolche Freunde des Handwerks wie er; ich weiſe ſeinen 
Vorwurf in dieſer Beziehung entſchieden zurück. Wir 


ſehen aber ein, daß dem Handwerk mit dieſen Mitteln 


nicht zu helfen iſt, fie find für uns einfache Arbeiter, 
und die Zeit iſt nicht mehr fern, wo auch alle Hand⸗ 


werker ſich uns zu, ſich von Ihnen abwenden werde 
Wir werden gegen dieſe Anträge Ackermann eb 
wie gegen die ſämmtlichen Anträge des Centru 
ftimmen. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 
Abg. Metzner (Centr.): Wir find es ja gewöh 
daß die Socialdemokraten den Beſtrebungen 
Innungen feindſelig gegenüberſtehen. Sie ſte 
on D 


einmal 


nothwendig haben und ais ob alle diejenigen, die 
durch die Prüfung gekommen ſind, auch das Ziel 
des Handwerks erreicht hätten. Muß man ſechs 
Jahre Lehrling und Geſelle ſein, um Schwarz- oder 
Weißbrod backen zu können? Auf dem Lande backen 
die Frauen faſt alle durchweg ohne Befähigungsnad)- 
weis ſelbſtändig Brod, und welche Schwierigkeit hat 
ſich denn daraus ergeben? Wollen Sie erreichen, was 
Sie erſtreben, dann müſſen Sie einen Schritt weiter 
gehen, die Grenze für die Ausdehnung des Gewerbes, 
die Maximalzahl der Geſellen etc. vorſchreiben. Das 
wollen Sie aber nicht, weil Sie es nicht können, weil 
die Entwickelung über dieſe Schranken hinweg geht. 
Es werden kaum ein, zwei Jahre vergehen und der 
Dank, den Sie in Handwerkerhreifen hin und wieder 
noch finden, wird in ſein gerades Gegentheil um- 
geſchlagen ſein, da Sie nicht erfüllen können, was Sie 
verſprochen haben und mehr als dieſes nicht 
verſprechen können. Handwerkerkammern werden 
weder viel nützen, noch viel ſchaden, ſie werden aber 
auch nicht das Kunſtſtück fertig bringen, das Hand- 
werk wieder mitten in das Mittelalter zu verſetzen. 
Ebenſo wenig werden die Anträge auf Ausdehnung der 
Privilegien der 88 100 e und 100 f von großer Be- 
deutung fein. Wir werden jedenfalls den Herren auf 
dem von ihnen angerathenen Wege nicht ſolgen und 
wir glauben es noch zu erleben, daß die Herren 
Ackermann und Hitze auf unſerem Wege angetroffen 
werden. (Beifall links.) 


Abg. v. Diiembowski (Pole) erklärt ſich namens 
der Polen für den Antrag Ackermann, den ſie früher 
aus politiſchen Gründen bekämpft hätten, aber heute 
annähmen, da es ſich ja noch nicht um einen formu- 
lirten Geſetzentwurf handle. Liege dieſer vor, dann 
würden die Polen durch Anträge zu demſelben ihm die 
Form zu geben ſuchen, welche ihnen die definitive An- 
nahme ermöglicht. 

Abg. Kitze (Centr.) dankt zunächſt den Polen für 
dieſe Wendung zu Gunſten des Antrags. Die Frei- 
ſinnigen verwieſen immer auf die Schulbildung; damit 
allein wäre nichts anzufangen. die Socialdemokraten 
erklärten einfach, der Mittelſtand, das Handwerk müſſe 
zerrieben werden. Es ſei zu hoffen, daß die Regierung, 
wenn ſie auch die Vorſchläge des Reichstages bezüglich 
des Befähigungsnachweiſes ablehne, doch die Grund- 
gedanken derſelben acceptire, und zwar fei dieſe Hoff- 
nung daraus zu ſchöpfen, daß die Regierung für den 
Bergbau in Preußen ſelbſt in dieſen Tagen einen Be- 
fähigungsnachweis eingeführt habe. Man motivire dieſes 


Vorgehen mit der Nothwendigkeit der Sicherung des 


Betriebes und der Weckung des beſonderen Standes- 
bewußtſeins beim Bergmann. Dieſe beiden Motive können 
aber mit gleicher Kraft für den Befähigungsnachweis in 
jedem Kandwerk geltend gemacht werden. Wenn gar 
im Bergbau eine 8—9 jährige Bildung vorgeſehen, 
bis der Lehrling zum Vollhauer wird, ſo decht ſich das 
vollſtändig mit unferen Forderungen auf dem Gebiete 
des Befähigungsnachweiſes. Die Erfahrungen, welche 
die Regierung auf dem Gebiete des fiscaliſchen Berg- 
baues hiermit machen wird, werden ſie hoffentlich 
unſeren Münſchen geneigter machen. Was die Forde: 
rung betrifft, daß den Innungen gewiſſe Vorrechte be- 
züglich ihrer Disciplinargemalt gewährt werden müſſen, 
wenn fie die Majorität der Meiſter beſitzen, fo herrſcht 
doch das Majoritätsprincip in der ganzen Welt; warum 
ſoll es hier allein unberechtigt ſein? 

Abg. Kirſch (freif.): Wann hat denn Herr Hitze, ein 
Geiftliher, das Examen als Socialpolitiker abgelegt? 
Niemals. Eine beſſere Beweisführung für die Ueber⸗ 
flüffigkeit des Befähigungsnachweiſes giebt es nicht. 
Der ſetzige Cultusminiſter in Preußen, Kerr Boſſe, hat 
eine Rede gehalten über die Mängel des 
Studiums der Juriſten, welche großes Kufſehen erregte 


und allgemeine Billigung fand. Herr Boſſe tadelte, daß 


die Juriften nicht mehr ordentlich arbeiteten, nur mit 
und Krach durchs Examen zu gelangen ſuchten 
d nachher durch Schneidigkeit im Amte die mangeln- 
n 


nntniffe zu erſetzen trachteten. Iſt dies auch 5 


Schw gegen 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerst 
1 Uhr. Börſenſtelergeſeh a 8255 2 


C ͥ EERRIH TOR GN RATTE ccc 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 19. Januar. Das Abgeordnetenhaus 
verhandelte heute, wie ſchon kurz gemeldet, zu- 
nächſt über den Antrag Kanitz, in Neuauf- 
wendungen für das Eiſenbahnnet keine Be- 

Beſchränkung eintreten laſſen. 

Abg. Graf Kanitz motivirt feinen Antrag im Intereſſe 
der Eiſeninduſtrie. 

Eiſenbahnminiſter Thielen kündigt den Eingang 
einer neuen Secundärbahnvorlage von zwar 
gegen früher verringertem, aber angeſichts der 
Finanzlage noch immer anſehnlichem Umfange an. 
Er verweiſt auf die noch verfügbaren großſen Eifen: 
bahncredite. Die Unterſtützung der Eiſeninduſtrie durch 
vermehrte Anwendung von eiſernen Schwellen verböter 
techniſche Rückſichten und die Finanzlage. Das Land 
könne aber der Entwichelung des Bahnnetzes mit Ruhe 
zuſehen. 

Nachdem der Abg. Lieber (Centr.) gegen und Abg. 
Schöller (freiconſ.) für den Antrag geſprochen haben, 
bittet der Finanzminiſter Miquel um die Jurückziehung 
des Antrages, indem er ausführt, wie das Bedürfniß 
an Secundärbahnen durch den Bau von Kleinbahnen 
von privater Seite immerhin verringert werde. Für 
die Induſtrie ſei jedenfalls kein Grund zur Beun- 
ruhigung, da 323 Millionen Mk. Credite noch ver- 
fügbar ſeien. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich der Abg. 
Sattler (nat.-lib.), Miniſter Thielen, die Abgg. Gerlich 
(freiconſ.), v. Heereman (Centr.), Graf Limburg 
Stirum (conſ.) und Rickert, welcher verlangt, daß 
der Staat die unrentablen Bahnen nicht der Privat- 
thätigkeit allein überlaſſe. Da aber noch über 
300 Millionen Credite verfügbar ſeien, könne es ſich 
nur um eine vorübergehende Einſchränkung der ſtaat 
lichen Bauten handeln. Auch im Oſten würden Klein- 
bahnen gebaut und Kreiſe und Provinzen müßten ſich 
an dieſer Aufgabe betheiligen. 

Schließlich zog Abg. Graf Kanitz ſeinen Antrag 
zurück. 

Sodann begann die zweite Berathung des 
Etats. 

Bei dem Domänenekat entſpann ſich eine Dis- 
cuſſion über die Lage der Landwirthſchaft und 
die Handelsverträge, welche letztere der land- 
wirthſchaftliche Miniſter v. Keyden gegenüber den 
Agrariern v. Erffa, Graf Strachwitz und 
v. Kröber in Schutz nahm. 

Am Sonnabend findet die Fortſetzung der Be- 
rathung ſtatt 


Reichstag. N 
Berlin, 19. Januar. der Reichstag begann 
heute die Generaldebatte über die Börfenfteuer 
bei ſehr ſchwacher Beſetzung. 


Staatsſecretär v. Maltzahn betont den rein 


Beſtrebun als dictirt v 


Dummheit EB” 

und die Onnungsmeifter ale Ausbeuter an es finanziellen Charakter der Vorlage, da mike — 
als Dummköpfe und Unfähige hin. Wir werden bens betrachtet, muß man darüber ſtaunen, | Beſeitigung der Auswüchſe der Börſe noch die En guete: 
dadurch nicht irre machen laſſen. Der Mittelſtand und dieſe Forderung des Befähigungsnachweiſes Commiſſion beſchäftigt fei. Se 

das Handwerk muß erhalten werden im Intereſſe de N f 


Die Buren haben in Transvaal ein, adliche 
efinnung 91 uns belhagt und wür ee 
- künftig um jo mehr thun, wenn fie auf deutſchem 
Territorium eine entgegenkommende Behandlung 


fänden. . 5 
* [Aus den militäriſchen Depots in Spandau! ift 
kürzlich eine Sendung von 230 Kiſten mit je 50) Pa- 
tronen für neue Gewehre nach den deutſchen Schutz- 
gebieten in Afrika abgegangen. Die Militärverwaltung 
ſäßt Gewehre und Munition der älteren Modelle 
häufiger auch an deutſche Kaufleute ab, die Factoreien 
im Auslande beſitzen und der Waffen zum Schutze ihrer 
Leute bedürfen. Es wird dafür ein beſtimmter, mäßi- 
ger Preis in Anſatz gebracht. 


Von der Marine. 

*Die Corveite „Arcona- (Commandant: Gorvetten- 
Kapitän Kofmeier) iſt am 17. Januar in Port Said 
eingetroffen und beabſichtigt am 19. d. Mts. nach Aden 
in See zu gehen. — Der Kreuzer „Buſſard⸗“ (Com- 
mandant: Corvetten-Kapitän Flichtenhöfer) iſt am 18. 
Januar in Auckland eingetroffen. 


Reichstag.“) 
24. Sitzung vom 18. Januar, 1 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſiehen die Anträge Ader- 
mann u. Gen., wonach der Reichskanzler um die Vor- 
legung einer Reihe von Geſetzentwürfen erſucht wird, 


„) Wegen zu ſpäten Eintreffens der Poſt nicht ſchon 
in der geſtrigen Abendausgabe abgedruckt. 


müthigen Geberden des ſelbſtſicheren Dietrich und 
der faft unterwürfigen Ueberhöflichkeit dieſes Ger- 
harts ableſen mögen, die Sachen ſtünden heut 
noch wie damals. Und doch war Künzel heute 
der Herr und Brodgeber, und der Enkel der 
Geharniſchten diente ihm mit ſeinem beſten 
Können und Wiſſen. 

Nun, Gerhart Künzel war ein guter und be- 
quemer Herr und ein hübſcher Menſch dazu. Ein 
volles Geſicht umrahmten blondes Haar und 
blonder Bart, vielleicht etwas zu modiſch geſtutzt 
für dieſe derben aber freundlichen Züge. Das 
ſtarke Kaupt ſtand ſteifnackig auf breiten Schultern 
und die ganze Geſtalt war ſchwer und feſt, aber 
durch den dreijährigen Dienſt geſchult und nicht 
ohne jene ſoldatiſche Eleganz, die einer kriege⸗ 
riſchen Raſſe ſich leicht anerzieht und auch nach 
—— Dienfipfliht ſich nicht fo ſchnell ver- 
wiſcht. 

„Was haben Sie uns aus den Serien mitge- 
bracht, Herr Baron?“ fragte der Kausherr, der 
es für gebotene Artigkeit hielt, ſich regelmäßig 
nach dem freien Schaffen ſeines Redacteurs zu 
erkundigen, in welchem er einen leuchtenden 
Stern der zeitgenöſſiſchen Literatur ſein eigen zu 
nennen glaubte. 

Rabenegg zuckte die Achſeln und meinte, es 
wäre nicht viel. Aber er wollte noch in dieſem 
Vorwinter an ein neues Werk mit geſammelter 
Kraft herantreten. 

„Das dürfte aber für dieſe Spielzeit doch zu 
ſpät fertig werden“, meinte Künzel wohlwollend. 

„Es ſoll gar nicht auf die Bühne“, entgegnete 
Rabenegg. 

Künzel war wieder einmal in der unange- 
nehmen Lage, ſeinen Redacteur nicht zu ver- 
ſtehen, er wiederholte daher nur fragend die 
eben vernommenen Worte, die ihm nicht ein- 
gingen: „Nicht auf die Bühne?“ 

„Nein“, ſprach Rabenegg und hoffte mit ſeiner 
Antwort den Andern auf jenen Geſprächsſtoff zu 
bringen, den er vor allen erörtert haben wollte. 


Erhaltung des Reiches, als Gegengewicht ge 
umſtürzenden Beſtrebungen von un 


Zwecke muß das Handwerk den Befähigungsnachweis | fah 
Wenn das Handwerk zu Grabe getragen 


erhalten. 


wird, wird die Regierung der Kauptleidtragende 


ſein. Die beiden anderen Forderungen des Antrages 


Ackermann werden erft einen Werth bekommen, wenn 


das verſprochene Geſetz wegen Organiſation des Kands⸗ 


werks an uns gelangen wird. Loffentlich erlebe ich 
das noch. Hi 

Abg. Schrader (freiſ.): Früher haben die Antragſteller 
den Befähigungsnachweis ganz conſequent für jedes ein- 
zelne Gewerbe gefordert; nach und nach ſind ſie, erſt 
verſteckt, heute ganz offen, dazu übergegangen, 
verwandten Gewerbe zuſammenzulegen. Was iſt denn 
damit gewonnen? Friſeur und Barbier find ſolche ver- 
wandte Gewerbe. Werden die Antragſteller ſich von 
einem Friſeur, der nicht Barbier iſt, barbieren laſſen? 
(Heiterkeit.) Mit dieſem Ausweg werden doch auch die 
Schwierigkeiten, welche ſich namentlich auf dem Lande 
aus dem Befähigungsnachweis ergeben müſſen, keines- 
wegs beſeitigt, vielmehr geſteigert. Die Zuſammen⸗ 
legung ſoll auch Sache des Bundesraths fein, der be- 
kanntlich in geheimer Sitzung verhandelt und heute fo, 
übers Jahr anders entſcheiden kann, ohne daß über 
die Gründe die betheiligten Gewerbe und Handwerke 
etwas erfahren. Es iſt immer ſo dargeſtellt, als ob 
alle Handwerke gleichmäßig den Befähigungsnachweis 
. ⁰ ¹wmwmꝛꝛ ꝛ e ]˙ EIKE VRR 


„Ich finde, daß zur Zeit die Novelliſten das größte 
Glück beim Publikum machen. Ich will mich auch 
einmal auf novelliſtiſchem Gebiet verſuchen und eine 
größere Erzählung ſchreiben.“ 

„O, thun fie das nicht!“ rief Künzel treuherzig, 
ſeine breite Hand erhebend. 

„Warum nicht?“ 

„Weil — je nun es klingt vielleicht komiſch, 
wie ich es ausdrücke, aber es iſt ſehr ernſthaft 
gemeint und beruht auf Erfahrung. Weil Sie an 
der Börſe nicht als Novelliſt cotirt find, ſondern 
als Dramatiker. Als ſolcher haben Sie alle 
Chancen für ſich, als Novelliſt werden Sie keinem 
Vertrauen begegnen, eben weil fie ſich auf dem 
andern Gebiete mit ſo viel Glück eingeführt 
haben.“ 

„Auf der Börſe?“ rief Rabenegg und lachte. 
„Ja, was geht denn mich die Börſe an?“ 

„Sehr viel“, antwortete der andere. „Ob Sie 
Actien zu begeben oder eine Anleihe zu lanciren 
haben, ob Sie ein Rennpferd ſind oder ein 
Schriftſteller, die Börſe weiß gemeinhin einen 
Tag vorher, ob Sie Erfolg haben werden oder 
nicht. In gewiſſer Hinſicht hat's ja ein Renn- 
pferd beſſer als ein Autor, denn es kann allen 
Wetten zum Trotz doch zuerſt am Pfoſten an- 
langen, aber ein Theaterſtück, das man am 
Mittag an der Börſe als flau bezeichnet, wird 
am Abend ein mißtrauiſches Publikum finden 
und, wenn es nicht ein ganz unerhörtes Glück 
hat, auch flau beurtheilt werden am Abend.“ 

„Von den Börſenleuten, meinethalben, aber 
doch nicht vom Publikum, doch nicht von der 
Kritik.“ (Jortſetzung folgt.) 


Stadt-Theater. 
Byrons „Manfred“ iſt trotz der dramatiſchen 
Form, die der Dichtung von ihrem Schöpfer ge- 
geben, noch weniger ein wirkliches Drama als 


Goethes „Jauſt“, zu dem er in mancher Beziehung 


ein Seitenſtück bildet. Das Ringen eines Titanen 


unten. Zu dieſem 


die 


noch fo viel Anhang findet und noch immer 
ln Augen eee. "Echt denn Peelend 

der Welt? Wo hat man aber ſonſt je er- 
ahren, daß dieſes Poftulat erhoben wird? In Eng- 
land, Frankreich, Belgien denkt doch niemand an dieje 
reactionären Dinge, und das Handwerk blüht dort 
überall. Es müſſen fi alſo diejenigen, die in Deutſch⸗ 
land dieſe Forderungen erheben, nothwendig auf 


Irrwegen befinden. Beim Bergbau ſpielt doch wirklich 


die Sicherheit des Lebens nicht bloß des einzelnen 
Arbeiters, ſondern der geſammten Belegſchaft eine ganz 
außergewöhnliche Rolle. Iſt denn das etwa beim 
Schuhmacher, beim Schneider, beim Tiſchler auch der 
Fall? Nein, hier handelt es ſich einfach um die Be- 
ſchneidung oder völlige Abwehr der Concurrenz, es 
handelt ſich einfach um das egentheil des Gemein- 
intereſſes, um den ſchnödeſten Egoismus. 
Abg. Bock (Soc.) äußert ſich in derſelben Richtung 
wie der Abg. Stolle. i 8 

Damit ſchließt die Discuffion. Der Antrag bezüglich 
des Befähigungsnachweiſes wird gegen die Stimmen 
der Socialdemokraten, der Volkspartei, der Frei- 
innigen und der Nationalliberalen, denen ſich der 
Deutjcheonfervative Prinz Handjerrn und die Reichs- 
arteiler Graf Behr, v. Hellmann und Lucius an- 
chließen, angenommen. Für die beiden anderen 
Anträge ſtimmt mit der Majorität auch der Abg. v. 
ellmann. 

Darauf wird die Sitzung abgebrochen. 


geiftes nach Vergeſſen, Vergeſſen einer Schuld 
(der Liebe zu Aſtarten, feiner Schweſter), die nur 
dunkel und ſchleierhaft angedeutet wird, und die 
Befreiung von den Qualen des Schuldbewußtſeins 
durch den Erlöſer Tod darzuſtellen, bietet zwar 
der Kunſt des Seelenmalers ein ergiebiges Object, 
es fehlt aber, zumal die Schuld, unter der Man- 
fred leidet, in der Vergangenheit liegt, an jedem 
wirklich dramatiſchen gern; wir ſehen nur den 
letzten Akt einer an ſich allerdings großartigen 
und ergreifenden Tragödie. Nachdem der von 
den Qualen des Gewiſſens und dem unſtillbaren 
Durſt nach Erkenntniß ruhelos Umhergetriebene 
faſt die geſammte Geiſterwelt in Bewegung geſetzt 
hat, ſehen wir ihn endlich Ruhe und Erlöſung 
im Tode finden. das Bizarre und Excentriſche, 
das dem Menſchen Byron in fo hohem Maße 
eigen war, zeichnet ſich auch in allen ſeinen Kelden 
und ſo auch im „Manfred“ ab, daneben freilich 
auch die Tiefe der Empfindung, die glühende 
Leidenſchaft und der Jauſt'ſche Drang nach dem 
Hinausſtreben über die Grenzen des Menſchlichen. 
Und rein dichteriſch entzückt uns die Pracht und 
Schönheit und der Gedankenreichthum der bilder- 
reichen Sprache. Daß eine Dichtung wie der 
„Manfred“ einen Muſiker wie Schumann zu poeti- 
ſchem Schaffen anregte, iſtleichterklärlich. Schumann 
ſchuf die Mufik zum „Manfred“ Mitte der 1840er 
Jahre, um welche Zeit er bekanntlich auch ſeine 
„Jauſt“-Muſik in Angriff nahm, die allerdings 
erheblich ſpäter vollendet wurde. Kehnlich wie 
Shahkeſpeares „Sommernachtstraum“ heute faſt 
nur noch durch Mendelsſohns blühende Mufik 
auf der Bühne lebt, wird Byrons „Manfred“ 
auf der Bühne wie im Conceriſaal allein noch 
durch die Schumann'ſche Muſik zu einer gelegent- 
lichen, dann aber immer noch mit Dank aufge- 
nommenen Auferſtehung erweckt. 

Unfer tüchtiger Charakterſpieler, Kerr Rub, 
hatte es diesmal unternommen, gelegentlich ſeines 
Beneſizes dem Publikum das intereſſante Werk 
wieder einmal vorzuführen, und das anſehnlich 
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trector der deutſchen Bank) 


Abs. Siemens (freiſ. [Director | 
erte ſich gegen die Vorlage und geht ausführlich 
auf die Schädigung der Arbitrage ein. Der deutſche 


Export werde nicht dadurch gefördert, daß dem im 


Auslande arbeitenden deutſchen Kapital neue Ver- 
pflichtungen auferlegt werden. 


Abg. Mehnert (conſ.) iſt entſchieden für die Vorlage 


und wünſcht eine noch ſchärfere Heranziehung der 
Zeilgeſchäfte, 


höhere Beſteuerung der 
Er kritiſirt das 


ſowie die 
Emiſſionen ausländiſcher Anleihen. 


ſpeculative Börſentreiben unter Ausfällen auf die inter- 


nationalen Elemente der Börſe. 

Abg. Singer (Soc.) erklärt, die Socialiſten würden 
die Vorlage ablehnen, und zwar wegen deren Ver- 
wendung, da ſie beſtimmt ſei zur Deckung der Koſten 
der Militärvorlage. die Conſervativen trieften von 


ſittlicher Entrüſtung über die Börſe, um die Auf 
merkſamkeit abzulenken von dem ſchamloſen Korn- 


wucher der Agrarier. Alle herrſchenden Parteien ſeier 
an dem Gründerthum betheiligt. Der Redner nennt 
die Abgg. Hammacher, Dechelhäufer, den früheren Abg. 
Kennemann, Abgg. v. Kardorff und Frege. Lehterer 
habe ſich kürzlich unfreundlich über die Juden geäußert, 


gefüllte Haus ließ dieſen kühnen Verſuch als 
einen nicht unlohnenden erſcheinen. Eigentlich 
ſchauſpieleriſche Aufgaben bietet die Dich⸗ 
tung mit Ausnahme der Rolle des Manfred 
ſelbſt den Darſtellern nicht, und auch 
in dieſer liegt der Schwerpunkt in der Declamation. 
Hr. Rub bewältigte die ſehr anſtrengende Rolle, 
welche uns zuletzt von Emerich Robert hier vor- 
geführt wurde, mit gutem Verſtändniß und ohne 
weſentliche Ermüdung feines Organs. der reich- 
liche Beifall, der ihm zu Theil wurde, galt eben- 
ſowohl dem Darſteller, wie dem Benefizianten 
als ſolchem. Der muſikaliſche Theil des Gedichtes 
wurde von unſerem Orchefter unter Leitung des 

errn Manas, von dem Chor und einigen 
Soliſten der Oper, unter denen wir beſonders 
die Herren Fizau und George und die Damen 
Joh. Brackenhammer und v. Peſſic erwähnen, mit 
allſeiigem rühmlichem Eifer und ſchönem Ge 
ſingen ausgeführt. Vorzüglich ging in Folge der 
Mitwirkung der beiden genannten Ferren der 
Quartett-Chor der böſen Geiſter. Ueberhaupe 
machte das ganze Enſemble incl. Scenerie etc 
unſerer Bühne alle Ehre. 

Gleihfam als Satyrſpiel zum „Manfred. folgts 
ein toller einaktiger Schwank, ſo eine Art Militär 
Humoresne: „Ein Strafrapport“, in deſſer 
Mittelpunkt ein übermüthiger, etwas unglaub 
licher Backfiſch ſteht. Die Rolle wurde von Irl 
Anna Galliano ſehr munter und luſtig geſpielt 
Die Eltern dieſes Bahfifhes, den geſtrengen Kerry 
Hauptmann und Compagniecheſ und deſſen Ehe: 
hälfte, gaben Herr Bocka und Frau Staudinger 
ein zweites, jüngeres Paar Irl. Hagedorn und 
Kerr Körner. Die kleine, ziemlich unbedeutend» 
Rolle des überdreiſten Einjährig-Freiwilliger 
ſpielte der Gaſt Kerr Max Reimann vom Stadt 
theater in Elbing (ein ſehr junger Mime aus 
Danzig) nicht ohne Zeichen von zweifelloſem Talent 
allerdings auch noch mit ſichtbaren Merkmale 
der Anfängerſchaft. + 
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Berlin, 19. Januar. Der „Reihsanzeiger” ver⸗ 


während doch das Leipziger Banayuus Frege den 
größten Theil ſeines Vermögens durch Geſchäfte mit 
polniſchen Juden erworben habe. Der Redner giebt 
Mittel zur Abhilfe der räuberiſchen Ausbeutung durch 
die Börſe an, die gründliche Beſeitigung des Jobber- 
wums ſei allerdings nur iu erreichen durch die Be- 
ſeitigung der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung. 
Abg. Marquardſen (nat.-lib.) führt aus, wenn die 
Militärvorlage ganz oder theilweiſe bewilligt werden 
ſollte, ſo würde die Börſenſteuer jedenfalls den Vorzug 
vor der Bier- und Branntweinſteuererhöhung verdienen, 


die Erhaltung der Arbitrage müſſe indeſſen geſichert 


werden. 

Verſönlich erklärt Abg. v. Kardorff, er habe niemals 
Zermingejhäfte in landwirthſchaftlichen Producten ge- 
macht, was Singer behauptet habe. 

Morgen folgt die Jortſetzung der Berathung. 

— die Budgetcommiſſion des Reichstages lehnte 
heute die Poſtbauten in Danzig, Pillau, Greifs- 
wald, Schneidemühl, Jorſt, Mühlheim und 
Sagan ab. 5 


Der Ausitand der Bergarbeiter. 

Eſſen, 19. Januar. Der „Nheiniſch-weſtfäliſchen 
Ztg.“ zufolge ſind im hieſigen Revier heute ins- 
geſammt gegen 2000 Bergleute nicht angefahren. 

Saarbrücken, 19. Januar. Der Strike im 
Gaarrevier iſt beendet; im ganzen ſind, der 
„Saarbrücker Ztg.“ zufolge, 242209 Schichten 
verſäumt worden, was 925 000 Mk. Lohn ent- 
ſpricht. 

Der nach Unterſchlagung von 2245 Mark 
Vereinsgeldern flüchtige ehemalige Bergmann 
Berwanger iſt heute verhaftet worden. 


Choleranachrichten. 

Falle, 19. Januar. Einer amtlichen Mittheilung 
zufolge ſind ſeit dem Beginn der Epidemie in 
Nietleben 27 Erkrankungen und 15 Todesfälle 
an der Cholera conſtatirt worden. Seit geſtern 
ſcheint die Krankheit an Heftigkeit zu verlieren. 

Nach einer weiteren Meldung find in der Irren- 
anftalt in Nietleben 17 Neuerkrankungen vorge- 
kommen, doch handelt es ſich anſcheinend um 
leichten Durchfall. Bisher iſt kein neuer Todesfall 
zu verzeichnen geweſen. 

Bei einem angeblich Choleraerkrankten in 
Lettin wurde einfacher Durchfall conſtatirt. 


Berlin, 19. Januar. Während der bevor 
ſtehenden Feſttage wird am 22. Januar Familien- 
tafel bei dem Kaiſerpaar im Schloſſe ftattfinden, 
am 23. Januar wird zu Ehren der Prinzeſſin 
Margarethe eine Reiterquadrille geritten, Abends 
i Galatafel im Weißen Saale, am 24. Januar 
ift Familientafel bei der Kaiſerin Friedrich, am 
25. Januar, Nachmittags um 4 Uhr, findet die 
standesamtliche und um 5 Uhr die kirchliche 
Trauung ſtatt. Abends um 8 uhr wird der 
Fackeltanz abgehalten. 

— Zum Geburtstage des Kaiſers treffen auch 
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öffentlicht einen Erlaß der Miniſter des Innern, 
des Handels und des Cultus vom 15. Dezember 
1892 an die Oberpräſidenten, betreffend die An- 
weiſung über die Ausführung der Sonntags- 
ruhe im Handelsgewerbe, in welchem unter der 
Einforderung der Berichterſtattung ſeitens der 
Oberpräſidenten die Wirkung des Geſetzes auf 
verſchledene Kreiſe von Gewerbetreibenden be- 
handelt und die Frage erörtert wird, wie den 
zahlreichen Beſchwerden im Derwaltungswege 
ohne Aenderung des Geſetzes abgeholfen werden 
könnte. Bei der eventuellen Anhörung der Be- 
theiligten ſeien auch die Handlungsgehilfen zu 
vernehmen. 

— Zwiſchen Gotha und Neudietendorf iſt ein 
Eilgüterzug mit einem Güterzug zuſammenge - 
ſtoßen. Beide Maſchinen, ſowie verſchiedene 
Güterwagen find theilweiſe ſtark beſchädigt. Fünf 
Beamte find leicht verletzt worden. | 

— Der Centrumsabg. Lender befürwortete 


die Einigung zwiſchen der Regierung und dem 


Reichstag über die Militärvorlage. 

Rom, 19. Jan. Der Gouverneur der Banca 
Romana Taulongo und der Kaſſirer Lazzaroni 
ſind heute Vormittag verhaftet worden. Die 
Banca Romana hatte einen Notenumlauf von 
73 Millionen Lire angekündigt, der wirkliche 
Notenumlauf beträgt aber 135 Millionen Lire; 
es ſind alſo 62 Millionen ungeſegtzlich. 

Kopenhagen, 19. Jan. Im Kattegat, Sund 
und Großen Belt ſind zahlreiche Schiffe ein- 
gefroren. Dielen Schiffen iſt es noch geglückt, 
den Hafen von Helſingör zu erreichen, darunter 
der „Freda“ von Danzig, „Moltke“ von Memel 
und „Stormarn“ von Kiel. 

Belgrad, 19. Jan. Nach einem Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ haben ſich der Exkönig Milan und 
feine geſchiedene Frau Natalie ausgeſöhnt. 


die Panama- Affäre. 

Paris, 19. Jan. Die Panama-Unterfuhungs- 
Commiſſion der Deputirtenkammer vernahm 
geſtern einen Angeſtellten des Bankhauſes Propper, 
welcher behauptete, nach dem Dictat Reinachs 
eine Cifte derjenigen Perſonen geſchrieben zu haben, 
weiche Panamagelder erhielten. Reinach habe 
ihn auch eine Mittheilung zu Clemenceau tragen 
laſſen und es fei dies dieſelbe Mittheilung, die 
Andrieur der Commiſſion übergeben hat. Im 
weiteren Berlaufe der Sitzung wurde Clemenceau 
vernommen. Derſelbe erklärte, er habe niemals eine 
schriftliche Mittheilung, von welcher der Beamte 
des Bankhauſes Propper geſprochen, erhalten, 
und Nainach habe zu ihm niemals etwas von einer 
ähnlichen Note geſprochen. der gedachte Beamte 
wurde nochmals vorgerufen, hielt aber ſeine Er · 
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klärungen aufrecht. Derjeibe joll morgen noch- 
mals vernommen werden. 

Die geſtern in der Enquetecommiſſion betreffend 
den Führer der Radicalen Clemenceau gemachten 
Enthüllungen erregten lebhaftes Aufjehen. 

Einzelne Blätter kündigen neuerliche ſtürmiſche 
Kammerdebatten und überraſchende Wendungen 
der Panamaſache an. 

Dem „Gaulois“ zufolge glauben die Opportu- 
niſten, daß Clemencecau, falls er thatſächlich die 
Rainach'ſche Lifte erhalten habe, durch die Ueber- 
gabe derſelben an Herz eventuell eine politiſche 
Waffe gegen die Gemäßigten ſchmieden wollte. 
Die Liſte enthielt keinen radicalen Namen. 

Dem „Journal des Debats“ zufolge entdeckte 
ein Polizeicommiſſar in dem Bankhauſe Offran, 
Rue Faubourg Poiſſonnière, 300 von Arton ausge- 
ſtellte und von bekannten Perjönlichkeiten 
quittirte Checks. 

Es verlautet, die Entdeckung der Arton'ſchen 
Checks werde eine zweite gerichtliche Unterſuchung 
veranlaſſen, die getrennt von dem ſchwebenden 


Panamaprozeß geführt werden ſolle. 


Die faifirten Arton'ſchen Checks find zu Gunſten 
von Politikern, Journaliſten, Zinanziers und 
Leuten der höheren Geſellſchaft aus geſtellt. 

Paris, 19. Januar. Dem „Petit Journal“ zu- 
folge iſt geſtern der Vorführungsbefehl gegen 
Cornelius Herz erlaſſen worden. Der Befehl ſei 
derart motivirt, daß die Auslieferung des Ker; 
an einen mit einem Mandat nach London abge- 
reiſten Agenten ſofort erfolgen werde. 

— — 5 Aa 


Danzig, 20. Januar. 

255 [Zugverſpätungen.! Das inzwiſchen einge- 
tretene mildere Wetter hat die VDerkehrsſchwierig⸗ 
keiten noch nicht gehoben. Der Nacht-Schnellzug 
von Berlin traf auch geſtern wieder erheblich 
verſpätet ein, ſo daß die Poſtſachen erſt gegen 
11 uhr ausgegeben werden konnten, und der am 
Abend fällige Tages-Schnellzug von Berlin kam 
ſo ſpät, daß die Ausgabe der Poſtſendungen am 
— Abend überhaupt nicht mehr erfolgen 

onnte. 

* [Sitzung der Stadtverordneten-Verſamm- 
lung am 19. Januar.] Vorſitzender zunächſt Herr 
9. Steffens, ſpäter Kerr Damme; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Dr, 
Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, Gtadträthe 
Dr. Samter, Toop, Ehlers, Gronau. 

Vor der Tagesordnung theilte der Kerr Ober- 
bürgermeiſter mit, daß die in voriger Sitzung 
eingeſetzte gemiſchte Commiſſion die Frage, ob bei 
der Neubeſetzung der hieſigen Baurath- 
ſtelle eine Theilung der Baudecernate, etwa 
für Koch- und Tiefbau eintreten ſolle, 
verneint habe, nachdem Herr Director 
vornehmlich Tiefbauten 
leitete, den Wunſch ausgeſprochen habe, ſeine 


erg, 
eſen I 


N 


Stelle zu beg — 8 he Er teen 0 
Nachdem der in voriger Sitzung zum beſoldeten 


Protokollführer gewählte Stadtſecretär Labudde 


eingeführt und durch den Hrn. Oberbürgermeiſter 
eidesſtaitlich verpflichtet worden, nimmt die Der- |. 
ſammlung Kenntniß von einer Abonnements-Ein- I 
ladung des Verlegers der Zeitſchriſt „Blätter für 


fociale Praxis in Gemeinden, Vereinen ꝛc.“ und 
von der Vereinbarung zwiſchen Magiſtrat und 
Borſtand der Berfammlung über proviſoriſche 
Aufftellung von Schreibtiſchen für die Gtadtver- 
ordneten im Sitzungsſaale. Demnächſt erfolgen 
Wahlen für die ſtädtiſchen Commiſſionen und 
Deputationen. Es werden zunächſt zugewählt in 
die Commiſſion für den Bau des Schlacht. und 
Diehhofes die Stadtverordneten Breidſprecher und 
Dr. Gemon, in die Commiſſion für die Canali⸗ 
ſirung Langfuhrs Stadtv. Poll, in den Wahlaus- 
ſchuß der Verſammlung neben den bisherigen 
Mitgliedern Berenz, Damme, Davidſohn, Hnbbeneth, 
Klein, Dr. Piwko, Schüßler, Steffens, Stadto. 
Weiß. Die ſtändigen Commiſſionen und Deputa- 
tionen werden darauf wie folgt zuſammengeſetzt: 

1. Armen-Directorium: Stadtv. Dapidſohn, Eſchert, 
Goldmann, Karow. Kauffmann, Lenz, Münfterberg, 
Schönemann. — 2. Bau-Deputation: Stadtv. Berenz⸗ 
Breidſprecher, Ent, Eſchert, Fiſcher, Gelb, Hybbenelh, 
Klawitter, Krug, Kupferſchmidt, Neubäcker, Penner, 
Prochnow, Schmitt, Schönicke, Schüßler. — 3. Biblio- 
thek Curatorium: Stadtv. Dr. Semon, Dr. Völkel. — 
4. Zeuerlöſch-, Nachtwach- und Straßenreinigungs- 
Deputation: Stadtv. Ahrens, Jiſcher, Jüncke, Kauffmann, 
Neubäcker, Prochnow, Sander, Schneider, Wanfried. 
— 5. Forſt- und Grundbeſitz⸗Deputation: Stadtv. Bauer, 
Dinklage, Gelb, Kein, Hybbeneth, Jüncke, Poll, Schneider, 
Vollbrecht. — 6. Gasanſtalts-Curatorium: Stadtv. 
Berndts, Mix, Muscate, Petſchow, Simſon; Bürger- 
mitglied Kaufmann Patzig. — 7. Kämmerei-Deputation: 
Stadtv. Berenz, Damme, Dr. Daffe, Davidſohn, 
Gibſone, Klein, Münſterberg, Petſchow, M. Steffens, 
Behlomw, Vollbrecht, Weiß. — 8. Kaſſen-Curatorium: 
Stadtv. Dinklage, Kadiſch, Kownatzki, Vehlow. — 
9. Commiſſion für die ſtädtiſchen Kranken⸗Anſtalten 
nebſt Arbeitshaus: Stadtv. Kauffmann, Münſterberg, 
M. Steffens; Bürgermitglieder Kaufleute Fritz Hewelke, 
John Holtz, H. Nothwanger. — 10. Leihamts- 
Euratorium: Stadtv. Ahrens, Krug, Simſon. — 
11. Militär-Jamilien-Unterſtützungs-Commiſſion: Stadtv. 
Berenz, Fiſcher, Glaubitz, Herzog, Kammerer, Karow, 
Lenz, Dr. Piwko, Rabe, Dr. Schneller, Dr. Semon, 
Vollbrecht. — 12. Markt-Commiſſion: Stadtv. Kow⸗ 
= und Schönemann; n Kaufleute 
H. Döllner und v. Kolkow. — 1 c- l e 
Commiſſtion: Stadtv. Berenz, Berniche, Dinklage, 
Drahn, D. Hein, Kadiſch, Kownatzki, Mir, Münſter⸗ 
berg, Muscate, Rabe, Schönemann, Wanfried, Weit. 
— 14. Sanitäts- Commiſſton: Stadtv. Breid- 
ſprecher, Dr. Piwko, Dr. Schneller, Dr. Semon. 
— 15. Servis- Deputation: Stadtv. Bauer, Ber- 
niche, Drahn, Gelb, Sander, Schneider. — 16. 
Diehmarkts-Commiſſion: Stadtv. Entz, Penner. — 
17. Waſſer Deputation: Stadtv. Eſchert, Glaubitz, 
Herzog, Kybbeneth, Kupferſchmidt; Bürgermitglieder 
Heinr. Brandt, Ilgner, Lietzau. — 18. Wohnungs- 
fteuer-Deputation: Stadtv. Ahrens, Bernicke, Dinklage, 
Ent, Siſcher, Kein, Karow, Krug, Poll, Prochnow, 
Rabe, Schneider; Bürgermitglieder Joh. Berger, Jul. 
Wilh. Claaſſen, Ottomar Kämmerer, O. Kupferſchmidt, 
Pawlowski, Siemens (St. Albrecht), Bejirks-Bor- 
iteher Schmidt (Schidlitzj, Guſtav Springer, Dergien 
un. (Caſtadie). Wiejenberg, Winkelhauſen.— 19. Lebens- 
ettungs-Commiſſion: Stadto. Berndts, Prochnow. 

Bier dem Stadtlazareth gehörige Wieſenparzellen 
vor dem Olivaer Thor werden auf 6 Jahre an 
den Grenzaufſeher Kerbſt für jährlich und 


den Gemeindevorſteher Schillle zu Troyl für 
820 Mk., ein Landſtück zu Ohra auf 5 Jahre an 
den bisherigen Pächter Pätzel für jährlich 32 MR., 


desgleichen zu Schidlitz auf 6 Jahre an den bis- 


herigen Pächter Weichbrodt für jährlich 87 Mk. 
verpachtet. Ein neuer Vertrag mit der Ober- 
poſtdirection betreffend die telephoniſche Ver- 
bindung des Rathhaufes mit der Dammwache in 
Ohra und der Schleuſe in Prauſt, ſowie der 
Ankauf eines 12 Qu.-Meter großen Terrain- 
ſtreifens in Stadtgebiet zur Straßenverbreiterung 
für 50 Mk. wird genehmigt. 

Behufs Berathung über die Säcularfeier der 
Vereinigung Danzigs mit dem preußiſchen Staat 
und Vorbereitung der demnächſtigen Zejtver- 
anſtaltungen wünſcht der Magiftrat die Ein- 
ſetzung einer gemiſchten Commiſſion. Die Der- 
fammlung ſtimmt dem Dorſchlage zu und wählt 
ihrerſeits in dieſe Commiſſion die Gtadfver- 
ordneten Breidſprecher, Davidſohn, Jüncke, Kauff⸗ 
mann, Klein, Münſterberg und Schönemann. Kr. 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach theilt dabei in 
großen Zügen das einſtwellen in Ausſicht ge- 
nommene Programm mit, nach welchem, 
wie wir ſchon berichtet haben, eine kirchliche 
Jeier, ein Bolksſeſt in Jäſchkenthal, Zeſtzug, 
Fackelzug mit einer etwaigen patriotiſchen Feier 
auf dem Cangenmarkt und ein Feſtcommers vor- 
läufig vorgeſehen find. Die Herausgabe der ge- 
planten Feſtſchrift werde in Folge der bedauer⸗ 
lichen Erkrankung des Kerrn Prediger Bertling 
wahrſcheinlich Herr Schulrath Dr. Damus allein 
beſorgen, ferner möchte Redner eine kleine auf 
die Feier bezüglike hiſtoriſche Ausftellung im 
Nathhauſe anregen. 5 

Hierauf beginnt die Berathung von Special- 
Etats pro 1893/94, deren heute folgende die erſte 
Leſung paſſiren: 

1. Allgemeine Magiſtrats-Berwaltung: Einnahme 
42261 Mk. (darunter Tantiemen für Veranlagung von 
Staatsſteuern und Provinzialabgaben 30447 Mk.), 
Ausgabe 479 898 Mk. (8122 Mk. mehr als im Vor- 
jahr), darunter Gehälter 311459, Stellvertretungs- 
und Hilfsarbeiterkoſten 11944, Penſionen 86 363, 
Unterſtützungen 8274, Wittwen- und Maifenkafjenbeiträge 
10 600, ſächliche Ausgaben 41316 Mk. Bei dem Pen- 
ſions-Kapitel werden in Folge eines inzwiſchen einge- 
tretenen Todes eines Penſionärs 2757 Mk. und um 
dieſen Betrag auch die Geſammt-Kusgabeſumme herab- 
geſetzt, im übrigen wird der Etat unverändert ange- 
nommen. 

% Bienen hung? Einnahme vom Militär- 
fiscus 5622, Ausgabe 8 MR. 

3. Kirchen⸗Berwaltung: Nur Ausgabe, und zwar 
auf rechtlichen Titeln beruhend, 12 365 MR. 

4, Städtiſches Leihamt: Einnahme 28 302 Mk., 
davon 26 230 Mk. Zinſen für gegebene Pfänder; Aus- 
gabe 23916 Mk. (darunter 16 630 Mk. Gehälter), 
mithin Ueberſchuß zu Gunſten der Armen- Verwaltung 


5. Stadtbidliothek: Einnahmen aus Gtiftungsfonds 
3862 Mh., Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 3300 Mk.; 
Ausgabe 6260 Mk., davon 1950 Mk, für Beſoldungen, 
m Ankauf und Einband von Büchern 3360 Mk., zur 
rucklegung des Katalogs 600 Mk. 

6. Stadtmuſeum: Einnahme aus Stiftungsfonds 
4482 Mk., Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 3000, 
Einnahme aus 
7971 Mk., darunter ca. 3000 Mk. für Ankauf von 
Kunſtwerken. 


7. Armen- und Arbeits- Anſtalt: Einnahme 71200 


Eintrittsgeldern 489 Mk.; Ausgabe 


architent Olfen und 


ſemitiſcher Candidar aufgeſtellt worden. Bei der Wahl 
im Februar 1890 fielen in jenem Wahlkreiſe von 
19535 abgegebenen giltigen Stimmen 5136 auf den 
freicorfervativen, 929 auf den deutſch-freiſinnigen, 245 
auf den ultramontanen, 43 auf den ſocialdemokratiſchen 
und 13169 auf den polniſchen Candidaten, der ſomit 
mit großer Mehrheit im erſten Wahlgange gewählt 
wurde. Man darf jedoch nicht vergeſſen, daß in dieſem 
Wahlkreiſe der berühmte Skurzer Mord vorgefallen 
iſt, ein Seitenſtück zum Nantener Falle und ebenſo 
ſenſationell wie dieſer!“ 

Der letzte Satz iſt ſehr .charakteriftiih für den 
Zeldzugsplan der deutſch-ſocialen Agitatoren. Daß, 
die Speculation einen Erfolg haben wird, daran 
iſt natürlich nicht zu denken. 

pp. Aus dem Kreiſe Bütow, 18. Januar. Daß 
die wirthſchaftliche Lage des weſtlichen Theiles 
von Weſtpreußen und des öſtlichen Theiles von 
Pommern in mehrfacher Beziehung der Kebung 
und Aufbeſſerung bedarf, wird allgemein an⸗ 
erkannt. die Entwickelung der erwähnten 
Landestheile iſt etwas zurückgeblieben. Das liegt 
vorzugsweiſe daran, daß das moderne Derkehrs⸗ 
mittel, die Eiſenbahn, nicht genügend zur Aus-ı 
breitung gelangt iſt. Ein Blick auf eine Eiſen- 
bahnkarte belehrt fofort, eine wie große Lücke 
in dem Eiſenbahnnetz zwiſchen den Städten Konitz 
und Leba ſich befindet. die Herſtellung der 
Bahn Konitz-Bütow-Cauenburg-Leba in dieſer 
Lücke iſt für die betreffenden Landestheile 
dringendſtes Bedürfniß. Alle Intereſſenten, ins 
befondere auch die Areife find gewillt, zu dieſem 
Zwecke jegliches Opfer zu bringen, wenn nur erfi 
der Eifenbahnminifter feine Bereitwilligkeit zum 
Bau der Bahn erklärt haben wird. Große 
Bahnen, namentlich ſolche Bahnen, welche für 
mehrere Provinzen von weittragender Bedeutung 
ſind, wird nach wie vor der Staat bauen. Im 
Hinblick darauf, daß die erwähnte Bahn ſowohl 
den Provinzen Pommern und Weſtpreußen, als 
auch den Provinzen Poſen und Schleſien (Er- 
weiterung des Verkehrs, Kohlenabſaz ꝛc) zum 
Segen gereichen wird, hegt man hier in der 
ganzen Gegend den lebhaften Wunſch, daß unſere 
Herren Landtagsabgeordneten bei Berathung der 
demnächſt dem Landtage zugehenden Eifenbahn- 
vorlage die Intereſſen ihrer Wahlkreiſe nach- 
haltig vertreten und für den baldigen Bau der 
Bahn Konitz-Bütow-Lauenburg-Leba mit aller 
Entſchiedenheit wirken werden. 5 

Zempelburg, 17. Januar. Bei der auf der Feldmark 
des Herrn v. Klahr in Klahrheim abgehaltenen Treib- 
jagd wurden von elf Herren 23 Hafen geſchoſſen. Die 
Treibjagden find überhaupt dieſen Winter in hieſiger 
Gegend recht ergiebig, weniger aber die Einzeljagden. 
— Die vor einigen Jahren in der Lindenwalder Forſt 
angelegte Fafanerie hat ſich ſo gut entwickelt, daß im 
Laufe des Winters ſchon zu wiederholten Malen Fafa- 
nenhähne abgeſchoſſen werden konnten. 

Pillau, 18. Januar. Das Eis auf dem hiefigen 
Geetief hat heute eine ſolche Stärke erlangt, daß 
mehrere Perſonen nach der Nehrung hinübergehen 
konnten, ohne daß ſie iu ihrer Sicherheit ein Boot 
mitzuziehen brauchten, wie das ſonſt geſchieht. Es iſt 
dies ſeit langer Zeit der erite derartige Fall. Auch das 
Seh, iſt überall feſt gefroren und ohne Gefahr ju 
pa tren. 

Goldap, 17. Januar. Seit einigen Wochen herrſcht 
hier eine wahrhaft ſibiriſche Kälte. Geſtern Morgen 
zeigte das Normalthermometer auf dem hieſigen Markt- 
platze 29 Grad R. der Schneidermeiſter Herford aus 
Gr. Kummetſchin wurde in unmittelbarer Nähe des 
Lokomotivfhuppens auf dem hieſigen Bahnhofe erſtarrt 
gefunden und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge- 
bracht. Es ſollen ihm beide Arme und Beine voll- 
ſtändig abgefroren ſein. Geſtern wurde der Arbeits. 
mann Hol ann aus en bei der DOberförfterer 
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zehn Arbeiter aus Norwegen 


von 100,00 hundert = 


behufs Zurichtung des Kolzes zur Kapelle am kaiſer · 
lichen Jagdſchloß Rominten hier ein, N 


Landwirthſchaftliches. 

D. Berlin, 18. Jan. Am 3. und 4. Mai 1895 
wird die diesjährige 19. Maftvieh-Ausftellung 
abgehalten werden, zu der der Magiſtrat von 
Berlin wieder in bereitwilligſter Weiſe die Räume 
des Central-Biehhofs zur Verfügung ſtellen will. 
Wie in früheren Jahren wird wieder eine größere 
Zahl Geldpreiſe und Medaillen zur Vertheilung 
kommen. An beſonderen Züchter-Ehrenpreiſen 
ſind dem Comité bereits zur Verfügung geſtellt ' 
Don dem Kaiſer und König eine goldene Staats- 
Medallle für die vorzüglichſte Leiſtung in Ab- 
theilungen A. Nr. 6 und 8, Rinder 2½ bis nicht 
voll 3½ Jahre alt; vom Miniſterium für die 
Landwirthſchaft 6 ſchöne 3 ier-Statuetten; 
vom Club der Landwirthe eine ſilberne Zucker 
ſchale. Wie bisher werden einige Ausftellungsthiere 
am zweiten Tage ausgeſchlachtet ausgeſtelltſein. Aus 
der Abtheilung Rindvieh, namentlich lebend prä- 
miirte Thiere, oder ſolche, deren Ausſchlachtung 
den Preisrichtern zur e ehe ir mwünjcens- 
werth erſcheint, ſoweit eine Einigung mit den 
Käufern darüber möglich iſt. Das Comité legt 
beſonderen Werth auf dieſe Ausſchlachtungen, hat 
weſentliche Anregung zu den Publicationen und 
Abbildungen der Schlachtreſultate gegeben. In 
dieſem Jahre wird eine beſondere Commiſſion 
zur Förderung dieſes Ausſtellungszweiges er- 
nannt. Ebenſo werden Schafe aus den ver- 
ſchiedenen Altersklaſſen am zweiten Tage aus- 
geſchlachtet ausgeſtellt werden, die einmal nach 
dem procentiſchen Schlachtergebniß, dann auch nach 
der Qualität und dem Werth des Zleiſches 
prämürt werden ſollen. Böcke und Eber in 
Zucht-Condition werden in einer von den Maſt- 
thieren getrennten Ausſtellung ausgeſtellt werden. 
Eine Beurtheilung derſelben findet nicht ſtatt, 
ebenſo wenig über die in beſonderer Abtheilung 
ausgeſtellten Maſchinen, Geräthe und Producte 
für die Molkerei, Dieh-Zuan und ⸗Kaltung und 
das Schlächtergewerbe. 


Vermiſchtes. 

Zum Concurs Ronacher] theilt der „Confectionär“ 
mit, daß die Concursverwaltung beabſichtigt, die 
fämmtlichen Etabliſſements ſchließen zu laſſen, wenn es 
nicht bis zu der demnä ft ſtattfindenden Gläubiger⸗ 
Berfammlung gelingen ſollte, eine Einigung mit dem 
£inden-Bauverein wegen der vielen ſchwebenden Diffe- 
renzen herbeizuführen. 

* [Der Krinolinen-Krieg in England.] Man 
ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus London, 14, Januar: 
Die raſch angeſchwollene Bewegung gegen die drohende 
Einführung der Krinoline ſcheint mit einem Male ein 
Ende erreichen zu ſollen. Noch geſtern hing es wie 
ein Ungewitter über unſerem Kaupte. Man fühlte ſich 
wie einer unabwendbaren Keimſuchung des Schichſals 
gegenüber, wenn auch nach allen Seiten hin blindlings 
ausgeſchlagen wurde und die Anti-Arinolinen-Liga 
tüchtig ins Horn ftieh. Faſt ſchon verzweifelnd klam- 
merte man ſich an den Rettungsanker in der Zorm 
eines Appells an die Prinzeſſin von Wales. Sie gilt 
ja, in England wenigſtens, in Bezug auf die Mode für 
einen wichtigeren Factor als irgend eine andere Dame 
der Welt — wenn auch natürlich lange nicht fo wichtig, 
wie einige Herren in Paris. An fie ſollte feitenz 
der bereits im Vorgefühl kommender Kilfsloſigkeil 


ee der Waare in Zollcoupons oder in 
deuiſchen Reichsbanknoten 7 1 nur im Werthe 
5 } 0,20 Goldrubel und 
und 1000,00 eintauſend Mark in Reichsbanknoten 
= 302 Goldrubel anzunehmen. 
„.* IRetourbillets 4. Klaſſe.] Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat die kgl. Eiſenbahndirectionen 
ermächtigt, bei Bedarf Doppelkarten 4. Klaſſe für 
> he Rückfahrt mit eintägiger Gultigkeit auszu- 

5 [Entgleifung.] Vorgeſtern Nachmittag kam auf 
der Strecke Kohenſtein-Dirſchau eine zweite Entgleiſung 
vor. Der lehie Wagen des von hier abgelaſſenen Per- 
ſonenzuges ſprang aus dem Geleiſe und beſchädigte 
daſſelbe. Doch gelang es nach hurzer Zeit, die Streche 
wieder fahrbar zu machen. BR 3 

„Veränderungen im Grundbeſitz.] Die bisher 
dem Maſchiniſten Ammer gehörigen Grundſtücke Stadt. 
gebiet, Schellingsgaſſe Nr. 50, und Ohra Blatt 189 
und Blatt 237 find mittels gerichtlichen Urtheils den 
Maurer Guſtav und Thereſe Schroch ſchen 1 
zu Stadtgebiet zuſammen für 29 000 Mark zugeſchlagen 
worden. — Schidlitz 19/23 iſt nach dem Tode des 
Eigenthümers Gaſtwirth Auguft Kendier mittels nota- 
riellen Erbrezeſſes von der Tochter des Erblaſſers, Frau 
Auguſte Wilhelmine Siegmund, an ihren Bruder, den 
Reſtaurateur Kermann Wilhelm Kendzior zu Schidlitz, 
für 18 000 Mk. ver kauft. 5 

* [Berufsgenofienfhaftliches Schiedsgericht. ] In 
der geſtrigen Sitzung kam, aufer den drei mitgetheilten, 
u. a. auch noch folgender Fall zur Verhandlung: Der 
Arbeiter Friedrich Lichtenberg in Flatow war auf der 
prinzlichen Ziegelei bei dem Maurermeiſter Grützmacher 
als Handlanger bei einem Brennofenbau beſchäftigt und 
erhielt am 17. Auguſt v. J. von ſeinem Lohnherrn den 
Auftrag, ein vor einem Kaſtenwagen geſpanntes Pferd 
zum Befiger Mennig in Abbau ontowo zu bringen, 
wobei er den Tod fand. Seine Witime erhob hierauf 
Anſprüche auf Rente, die die Genoſſenſchaft nicht aner- 
nannte, ſondern ablehnte. Die Wiltwe legte dagegen 
Berufung ein und führte an, daft ihr Ehemann bei der 
Ziegelei die Zubereitung des Cehmes zu beforgen hatte, 
im übrigen aber v. Ju el war, alle Aufträge ſeines 
Kerrn auszuführen. Zu ſolch einem Kuſtrage habe auch 
das Wegbringen des Pferdes W da daſſelbe ſich 
als unbrauchbar für das Keran ahren von Lehm und 
Sand erwieſen habe, ohne welches aber der Betrieb 
hätte ſtocken müffen. Die Witwe behauptet, daß ihr 
Ehemann demnach im Banne des Betriebes verunglückt 
ſei und die Genoſſenſchaft die Verpflichtung habe, ihr 
und ihren Kindern eine Rente zu bewilligen. Seitens 
der Genoſſenſchaft wurde Abweiſung beantragt. Das 
Schiedsgericht erkannte aber auf Zahlung von 20 Proc. 
Wittwenrente und von 15 Proc. für jedes Kind unter 
15 Jahren ſowie auf Gewährung der Beerdigungs- 
koſten. — Von den im ganzen verhandelten 12 Sachen 
wurden in 7 Fällen Kläger abgewieſen, in 4 Fällen die 
beklagte Genoſſenſchaft verurt, eilt und in einem Falle 
neue Beweisaufnahme beſchloſſen. 


Aus der Provinz. 


* Zur Reichstagswahl in Dirſchau - Berent- 
Pr. Stargard ſchreibt die antiſemitiſche Leipziger 


a im Wahlkreiſe Dir ſchau- 


„Herr Karl paaſch iſt im 1 
Bernt 92. ai wo die Nachwahl für den 


verſtorbenen polniſchen Abgeordneten v. Koſſowski in 
en gälfte des Februar ftattfindet. als anti- 


r 


S 
n. Heute trafen der norwegiſche 


— 


Ey: 


appelnden Frauenwelt Englands in alter Form eine 
ürbitte zum Schutze gegen das noch unſichtbare, aber 
beſtimmt nahende Ungethüm gerichtet werden. Wenn 
die hohe Frau erklären wollte, fie würde keine Arino- 
line tragen, ſo war das jedenfalls ein mächtiger 
Schwertſchlag gegen das Monſtrum. Da wagte ſich 
nun ein neuer St. Georg in die Köhle deſſelben ſelbſt. 
Der Pariſer Correſpondent des „Daily Chronicle“ hat 
einen der „Messieurs“ Worth interviewt, in deſſen 
Haufe ja die Arinoline ihre Wiedergeburt feiern ſoll. 
Und was fagte nun dieſer moderne Drachenhüter: 
„Keinoline?“ rief er aus, „wir wiſſen nichts davon 
in Paris, außer was einige Damen von London uns 
davon berichtet haben.“ Wäre es möglich! Oder 
ſollten die Mode-Tyrannen nun noch rechtzeitig einge- 
lenkt und doch ein wenig Angſt bekommen haben vor 
der ſo mächtig angeſchwollenen Stimme der engliſchen 
Frauenwell! 

* [Hinrichtung durch Elektricität.] Ein Mann 
Namens Loth, der wegen Ermordung ſeiner Frau zum 
Tode verurſtzeilt war, wurde im Gefängniß zu New- 
york durch Elektricität hingerichtet. Der Apparat 
wirkte beſſer, als die ſonſt üblichen. Der Tod trat auf 
der Stelle ein, ohne daß ein Zeichen am Körper zurück 
gelaſſen wurde. 


Wetter und Verkehr. 


B. Berlin, 18. Januar. Die größte, bis jetzt in dieſem 
Winter hier beobachtete Kälte iſt in der verfloſſenen 
(17.—18. Januar) Nacht geweſen, nämlich — 23 Gr. C. 
An den Uraniaſäulen hat man heute die überaus 
empfindlichen Inſirumente zum Meſſen der Lufttempe⸗ 
ratur, des Druckes und der Feuchtigkeit derſelben, 
außer Thätigkeit geſetzt, wohl aus dem Grunde, um 
die Apparate bei der außergewöhnlichen Kälte nicht 
leiden zu laſſen; ein Umſtand allerdings, der für den 
Beobachter, welcher gerade bei dieſer Witterung die 
Apparate ſehr gern controliren möchte, wenig ange- 
nehm iſt. Ueberhaupt wird den Conſtructoren dieſer 
Reclameſäulen manche Schattenſeite derſelben vorgehalten. 


Kölner dombau⸗ “Lotterie. 


Kauptgewinn 75000 Mk. 
Loofe a 3,50 Mark find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


So traten die oben erwähnten Apparate bereits am 
erſten Tage nach Aufftellung der Säulen, in den Tropen- 
tagen des verfloſſenen Auguſt, außer Function, weil 
man an eine derartige Hitze beim Berfertigen der Scalen 
nicht gedacht hatte. — die durchſchnittlich täglich aus 
den Straßen Berlins auf die Felder der Umgegend 
abgefahrenen Schneemaſſen auf gegen 10000 Laſten 
werden auf 25 000 Cubikmeter Schnee geſchätzt. Die 
Sqlittenbeſitzer, deren Zahl für die Größe der Stadt 
eine kleine genannt werden muß, machen ſehr gute Ge- 
ſchäfte, denn man zahlt u. a, für eine Fahrt nach dem 
1½ Meilen gelegenen Steglitz 30, ja auch 40 MR. 
Kopenhagen, 18. Januar. der Eisbootirans- 
port zwiſchen Korſör und Nnborg hat heute be- 
gonnen, da es unmöglich geworden iſt, eine 
Fahrrinne mittels Eisbrechers offen zu halten. 
Wien, 18. Januar. Auf der Strecke Wien- 
Oderberg ſind wegen der Schneehinderniſſe die 
Züge mit gewöhnlichen Frachtgütern eingeſtellt. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 16. Jan. Ein Telegramm von San Fran- 
cisco meldet, daß der Dampfer „Volant“ unweit der 
Küſte von Süd-Californien gekentert iſt. Die aus 
8 Mann beſtehende Beſatzung iſt, wie man glaubt, 
umgekommen. 

London, 17. Jan. Der däniſche Dampfer „Kelſingör“, 
von Ghent nach Schottland, ging auf See unter. Alle 
an Bord befindlichen Perſonen wurden gerettet. 

Fleetwood, 17. Januar. Die norwegiſche Bark 
„Aſta““, von Apolachicola hier angekommen, hatte 
am 21. Dezember auf 39 Gr. N. 41 Or. W. einen 
Sturm zu beſtehen, in welchem ſie erheblichen Schaden 
an Decksgegenſtänden erlitt und Böte verlor; auch 
wurde die Cajüte voll Waſſer geſchlagen. Der Capitän 
wurde über Bord gewaſchen und ertrank. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Januar. 
Nichts in Sicht. 
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behrungen des Winters hinwegzuhelfen. 


der Zähne. 


Größter Erfolg in allen Ländern. 
(Anerkennungen aus den ler Kreiſen 
jedem Stücke bei. 10 Peu bei 
etc. etc. 1 Tube 70 
h General-Depöts: J. 
& Gie, Nürnberg. 


Riedel, Berlin; 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. 
Schönheit Nen erfındene,unübertroffene 


GLYZERIN-Zahn-CREME 
ſanitätsbehördlich geprüft. 
J. AR. Sarg's 


ALODONT. 5 
2 A 


Sehr praktiſch auf Reifen. — Aromatiſch erfriſchend. 
— Anſchädlich ſelbſt für das jartefte Zahnemail. — 


liegen 
pothekern, Droguiſten 
Jg (Probetuben 10 Pfennig.) 

— 38078 


E eee ce 


Auf den oft 


wol mliche U d 

ämmtliche Unterzeichneten, ſowie die 
der „Danziger Zeitung“ b 
a ſind bereit, Beiträge anzunehmen. 


Kosmack, Stadtrath. + Krüger. 
N. Retihom. E. 3 Gtadtrath. 


Firmenregiſter. 
Nr. 80. Firma: Leo Löffler. 
Der Firma-Inhaver heißt Leo⸗ 
pold (nicht Leo) Löffler. 
HBerent, den 14. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Nächſte Ziehung 1. Februar. 


Ottomaniſche 200 as e,|{Dberbett, Unterbett, zwei ern 


Haupttreffer Frs. 600 
300000, 2 „60 000, 
25000, 20000, 10000, 6000, 4000 


ungünſtigſten Falle mit 185 MM 
gezogen. Alle 2 Monate Ziehung. 


Keine Nieten. 
Ich verkaufe dieſe Leoſe, welche 
überall geſetzlich zu ſpielen er- 
laubt ſind, gegen Monatsraten 
a fünf Mark per Stück mit fo-! 
fortigem Gewinn-Anrecht. | 
Beitellungen per Poſtanweiſung 
oder Nachnahme. 2962 
8. Weſteroth, Bank- Agentur, 
Düſſeldorf a. Rhein. 
Verlangen 
Sie ſofort meine Proſpecte über 
die von mir vertretene Gerien- 
Loos -Geſellſchaft „Glück“ in 
Stuttgart. Mit einer Einlage P90 st 
zen ee M 1 
ie große Gewinne erzielen, 1 
müffen aber nöthigenfalls ca. die Rothe Rüben 


effergurken 
Mixpickles M 
zwieb, Al 4, Pfl 


* 


Himb., K 


Hälfte Ihrer Einlagen wieder zu- 
rücherhalten. Jeden Monat eine 
Ziehung. nächſte 1. Februar. G. 
Wenger, Stuttgart, Jacobſtr. 21. 


Dr, Spranger scher Lehensbalsam 
Einreibung). Unübertroffenes 
90 egen Rheumatismus, 
Hei en, Zahn-, Kopf-, 

ruft- und Ge- 
nickſchmerien, Uebermüdung, 
Schwäche, Röſpannung, Er- 
lahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken a Slacon 1 M. 


Münchener Hackerhräu, 


in hervorragender Qualität, 


Engliſch Porter 


Mirabellen 


Pflaumen 


N 
S. 


schiffbaren Flusse 


Bauholz. Adresse: 


N. Pawlikowski, 
Kundegaſſe Nr. 120. 


Friſche Blumen von 


der Riviera 
als: Rofen, Nelken, Reſeda, 
Miargerites etc. offerire billigit. 
Mroch, Handelsgärtner,| 
Zoppot, Danzigerſtraße 6. 


Ur hnarebeldgeninneſzroße Betten 12 M. 


„mit gereinigten neuen Je 
000, 30000. Wen 
a ſtra e 46. 
F u. ſ. w. Preisliſte gratis und franco. 
Jedes Loos wird im denkbar Viele Knerkennungsſchreiben. 


Preisliste kostenlos! 
Posteollidel, Sauerkohl,tt2, 
2:15 Ank.4,50,1Ank.7,50. 
Posgeolhi saure Salzgurken 
2, 1 Schockſass. Mg, 
A 920 
Posch} f enfgur ER 5 


10 


4, Perl- 
aumen- 
mus mit Walln. t 
Posgeolli Preisselb.,g 
St m. Z. M 4,50, 2 


el&eart. 
ucker- 
| gurken 5,25, Dreifrucht 


colli Vierfrucht (Erdb., 
irsch., Johb.) 
LE, Heidelbeeren3,50, 


Apostel Stachelbeeren i. Z. 
3.75, Reineeluauden 4.75. 


8 Posteoli Kirschen 4, Birnen 
tb An 4,75, Pfirsiche 5,25, 
Aprikosen 5,25, 1 Pfd. 

Dose van Houtens Ca- 
cao M 2,90, 10 Dosen 


1 28, 
Ip kiste enth, 7 Dosen 
I robe Gemüse sort. ll 6,50. 
7 Dos. Früchte sort. 6, 50. 
ab Magdeburg geg. Nachn. 
ogdenurg Conservenfabrik 
ollak, Magdeburg. 


FE 


’olen, kouv. Siedice,|die nur noch auf r Bus 
er * kann, ſchützen will, beſchaffe ſich unverzüglich dieſe b k 
angelegte, von jedermann ohne fremde Hülfe 
zu führende Buch, dem eine Anleitunggurf“ 
Buchführung und Selbſteinſchätzung vorgedrucht iſt. 


Kreis Sokolow, an dem „ \ 

Bug so-|fihtlich und praktifd 
wie an der Chaussee gelegenenſmit Leichtigkeit jelbit 
Landgütern Skrzeszew,2Meilen 
von der Eisenbahnstation Soko-[. 
low entfernt, sind zu verkaufenſimſtande, 
5500 Stück altes Fich- 
ten- und Eichenholz, so-|[buh zu empfehlen. 
wie auch 153 Morgen Wald|\V 
überwiegend Eichen- u. Fichten- 
Güter- 
verwaltung Skrzeszevw. V 
Poststation Sokolow Gouv. 
Siedlee in Russisch Polen. 


. März 


edern 


verbunden mit einer 


Produkten. 


Programm und 


TE 


Niederlage von I. 
L 


ager 


* * 


Glaskugeln, als Erſatz für Tauben] 
Telephon Amt 3 Nr. 441 legr.-Adr. 


Einkommenſteuer. 
9 Jahre ausreichend, zu Mark 4 
Wer ſich vor Ueberſchätzung und den 


Unentbehrli 
der 


l 
I. C. Gast, Ge 


Verlag v. 


Neue Sendung Bäckerei, 


ri ear en mit vorzüglicher Kundſchaft, im 
Badeort, ſehr beſucht, nahe einer 
Großſtadt, iſt unter ſehr günſtig« 
Bedingungen zu verkaufen. H 
Näheres uunter Adreſſe 28 
in der Exped. dieſer Zeitung. 


2 fette Rinder 
friſche Schellfiſche egen b Heben „um 0 


Lau, Koſſakau. 


pro Pfund 55 3, 


friſche Zander 


pro Pfund 45 ,. 


pro Pfund 30 3. erkauf bei 


Eine neuer baute 


Wilh. Goertz, 


Nr. 46 Frauengaſſe Nr. 46. 
Geefiihhandlung. (3028 


Wildhandlung. 


Schlitten 


Alle Gattungen Wild, Haſenſ(von dem früheren Beſitzer von 
B. herrührend) ſtehen 
(3029 [auf Gut Lappalit$ bei a 


—— ge — — wild und Lappalitz 
m. ügel. 
8.5 koch. Wollwebergaſſe 26.'zum Verkauf. 


Ein alter Landauer, 5 
ein alter ſechsſitziger 


74 Gtm. breit, für 12 Mk. 50 Pf., 80 


76 Ctm. breit, 15 M. 50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mk. 50 


ſammtlichen Leinenfabrikaten franco. 
Ober-Glogau 1. Schl. 


Leidenden analen empfehlen. 


Markt 33/34. 


90 
ürger! 
Auch in dieſem Winter hat ſich, zumal in Folge der 


anhaltenden Kälte und der beſchränkten Erwerbsgelegen- 
heit das Bedürfniß herausgeſtellt, durch Verabreichung 


einem Theile unſerer ärmeren Bevölkerung über die Ent- 


„Mm dieſer Aufgabe genügen zu können, bedarf es 
größerer Mittel, als ſie 15717 055 Verfügun 10 
gira gene ieee 
\ end, richten wir an diefelben die herzliche 
Bitte, durch freundliche Gaben dieſen Zweck fördern zu 


Expeditionen 
und des „‚Intelligensblafts” 
(3031 


8 Dr. Baumbach, Oberbürgermeiſter. C. Berenz. 5 

Damme, Geh. Commerz.-Rath. Gibſone, Geh. Commerz-Nath. 

# Hagemann, Bürgermeiſter. n adtrath. 
2 


t 

Be. 
irma * 

O. Steffens. Weſſel, Kgl. Polizei- Director. 


Weſelergirchenhau⸗Helh⸗Lolttrie 
Hauptgewinn 90000 
Zi 2 18 


II. Mastvieh-Ansstellung Berlin 


Ausstellung von 1) Zuchtböcken, Ebern und 
2) Maschinen,Geräthen und. 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter- 
Gewerbe DR: 


am 3. und 4 Mai 1893 
auf dem Central-Viehhofe der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müssen bis zum 31. März er. erfolgt sein. 
Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem 
3,50#1,,Bureau der mastvieh-Ausstellung“ — Berlin S 


eye, Glasfab 
von allen Gorten Flafchen in grüner, brauner, 
goldgelber, halbweißer u. weißer Farbe, 
von Verpackungsflaſchen, 
Demnohns, Korbflaſchen u. n 
ießen. 


8 Te 
Berlin N. W., Saideſtraße 59/73, 
Am Eilgut- Bahnhof der Berlin-Hamburger Bahn. 


Zur Steuer -Er klärung!“ 


Ein Caſſa-Buch mit Declarationsbuch für Selbſteinſchätung 
ur 


— TRETEN für bie Folge unausbleib- 5; 
Auf den im Königreich|lihen Strafen der unrichligen oder mongelhajten Selbſteinſchätzung. 


55 ührung erfolgen! 
Grund ordnungsmäßiger Buchf 9 uferſf Aber. 


für jeden Declarationspflichtigen, 
Behörde jeberzeit den erforderten 
Ausweis zu erbringen. Zugleich auch Grofhaufleuten als Ge eh 


(298 
schäftsbücher-Fabrik, Köln. 


Ich verſende als Specialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen 
Eim. iel, für 13 Mt. 50 Pf. 


© Schleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen @ 


f. 
von 331½ Metern, bis zu den feinſten Qualitäten, Mu 


ſterbuch von f aa . ur 8 
Viele Anerkennungsſchrelben. 85 7 
J. Gruber. 


Allen Magenleidenden empfohlen! 

Ihr Johann Hoff'ſches Maljertrakt-Gelundheitsbier, BF 
welches meine Frau gegen hroniihe Magenſchwäche trinkt, 
wirkt recht erfreulich und kann ich daſſelbe jedem ähnlich 


ing, Zimmermeiſtex in Kienitz. 
Johann Koff, k. k. Koflief., Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Berhaufsftelle in Danzig bei K. Lietzau, Holimarkt 1, 
Albert Neumann, Langen Markt 3, A. Faſt, 42868 ö 


Standesamt vom 19. Januar. 

Geburten: Schmiedegeſ. Ferdinand Poſchmann, S. 
— Arbeiter Johann Nowsky, S. — Bote Eduard 
Schwarz, T. — Tiſchlergeſ. Heinrich Döbler, T. — 
Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Emil Guſtav Erdmann Holz in 
Grabow a. O. und Anna Er ge Henriette Diebel 
in Stettin. — Arbeiter ee tian Friedrich Rades in 
Landsberg a. W. und Luiſe Wilhelmine Giſchkat da- 
ſelbſt. — Buchdruckereibeſitzer Otto Julius Kafemann 
hier und Frida Eliſe Strebel in Hamburg, Eilbeck. — 
Dachdecker Friedrich Leopold Vorwerk in Deſſau und 
Mathilde Auguſte Karoline Kuſchel in Pollenſchin. — 
Kutſcher Emil Gebert in Theerwiſch-Wolla und Antonie 
Bonkowski daſelbſt. — Arbeiter Conſtantin Grelewicz 
in Penskowo und Roſalie Srech daſelbſt. — Steuer- 
mann Hermann Rudolf Guſtav Wegner hier und Anna 
Weinreich in Braunsberg. — Schäferknecht Anton Ko- 
walski in Rynsk und Joſefa Koſtrzewski daſelbſt. 

Keirathen: Kaufmann Ernſt Eduard Bernhard Kluth 
aus Dirſchau und Martha Selma Thiel von hier. — 
Werft-Secretariats-Aſſiſtent Karl Theodor Max Schnor- 
kowski und Amalie Marie Blödhorn. — Barbier 
Friedrich Wilhelm Rudolf Rösler und Wittwe Agnes 
Adeline Amalie Krefft, geb. Balzer. 

Todesfälle: Wwe. Wilhelmine Narke, geb. Lom- 
ſchowski, 61 J. — Kaufmann und Fabrikbefiter Otto 
Friedrich Saabel, 52 J. — S. d. Schuhmachermeiſters 
Emil Barth, 1 M. — S. d. Arb. Ferdinand Dalke, 
alias Schulz, 2 J. — Unehel.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 19. Januar. (Abendbörſe.) Oeiterreichiſche 
Creditactien 271¼8, Franzoſen 79½, Lombarden 96,70, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Baris, 19. Januar. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
97,17½, 3% Rente 96,22½, ungar. 4% Goldrente 95,68, 
Franzojen 633,75, Lombarden —, Türken 21,45, 
Kegypter 99,15 Tendenz: feſt. — Kohjzucker loco 


Wagen 
5 


ſtanden. 


Mk. 
93 ö in wunderhübſchen neuen 
. emvfehle ich in großer Auswahl zu 


= | Paul Rudolphy. 


W., Zimmer- 


5 (2995 
il. 
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eneglas Berlin. 


a 


ſch 
Röst-Maltin. 


ziffermäßigen 


ff. Punſcheſſenz 


offerirt 


Aormal⸗Tritotagen 


in ſchwerer gediegener Winterwaare, 


Normal⸗Socken und ⸗Strämpfe 


in vorfüglichſten Qualitäten, 


elegante Ball-Handjchuhe 


4,6, 8, 12 und 16 knöpfig, 


Viaul-Strünpfe in allen Lichlfarben, 
Ballfächer und ſeidene Schulter tücher 


Genres 
billigſten Preiſen. 


Danzig, 


Langenmarkt Nr. 2. 


ua U 

223 ——— 
Hustenmittel mit und, ohne | bel 
Malzes t-Bonbons, echte: bekömmlich, wohl- 
mechenb. quverläl ige Packungen: 20, 25, 40 . | 
alertract- Shaum-Nugeln, _zucerfrei, 
unter Wärme, daher energiſch ſchleimlöſend. Doſ. US 

weil er damit (Pat.-Gl. J. 1,5 Lit. 250 Z. in den Apoihehen. 


Hypolhekencapitgle 
gebt cee 


Wilh. Wehl, Fraueng. 6. 


880 38.50, weißer Zucker per Jan. 40,75, per Zebruar - 
41,00, per Mär:-Juni 41,62½, per Mai-Auguſt 42, 12½. 
Tendenz: ruhig. 
London, 19. Januar. 
981/16, 


(Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
2 preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
97, Türken 21½¼ ungar. 4% Goldr. 955/, Aeanpter 
98/3, Piatzdiscont 1/8. Tendenz: feſt. — Havanna 
zucker Nr. 12 16%, Rübenrobzuker 14¼. Tendenz: 
ruhig. 

Petersburg, 19. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
97,35, 2. Drientanl. 102, 3. Orientanl. 103, 

Remwnork, 18. Januar. (Schluß -Courie.) Meclei auf 
London (60 Tage) 4,86 Cable Transfers 4881/1, 
Wechiel auf Paris (60 Tage) 5,16 ¾8, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 953, 4% fund. Anleihe —, Canadian- 
Pacific-Act. 89½. Centr.-Bacific-Actien 29/8, Chicago- 
u. North. Weſſern-Actien —, Chic., Nil.- u. St. Paul- 
Actien 01/2. Illingis-Central-Actien 101 ¼, Cake-Ghore- 
Michigan-Soutp-Actien 130%, Couispille u. Naſhville 
Act. 76, Newy. Lahe- Erie- u. Deſtern-Actien 25½, 
Nemg. Central- u. Hudſon-River-Act. 10%/,, Rorthern- 
Baciſic-Breferred- Act. 48/1, NRorfolk- u. Meitern-Bre- 
ſerred-Actien 3734, Atchinſon Topeha und Santa Fe- 
Actien 35¾, Unton-Bacific-Actien 41½¼, Denver- u. Rio- 
Grand- Dreferred-Actien 553, Gilber Bullion 84½. 
— —ů ʃ— —e— —— ͤ nen 


Nohzumer. 
S > ine. Gerine, Danzig.) 

Danzig, 19. Januar. immung: ruhig. Heutiger 
Werth iſt 13,85/13,95 M Gd. Basis 880 abe incl 
Sat tranfito franco Hafenplatz. ae 

Magdeburg, 19. Januar, Mittags. Stimmung: ruhig. 
Januar 14,221 2 Al, Febr. 14,25 AM, Mär; 14, . 
April 14,37½ M, Juni-Juli 14.4712 M. 

Abends. Stimmung: ſtetiger. Januar 14,22 ½ M. 
Februar 14,22% M, März 14,25 M, April 1. 37½ M, 
Juni-Juli 14,50 M. 


Berantwortlihe Redacteure: für den politiſchen Thel und ver 
2 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
F. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stel ff 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig 


Fihrbare petroleum Motore 


Patent Dir kopp. 
für landwirthſchaſtliche und alle anderen Zwecke. 


Zum Betrieb wird nur gewöhuliches 
Lampen⸗Petroleum verwandt. 


Zuverläſſig und billig im Betrieb. — Sofortiges 
Anlaſſen. — Keine befondere Wartung. — Kein Ruß. 
— Kein Rauch. — Keine Conceſſion. (2150 


Stationäre petroleum⸗A. Hasmotore 


in allen Größen, zu billigſten Preiſen. 


Hodam &Ressler, Jalzig. 


n, — für den Injeratew 


ch ſuche zum 1. Februar einen 
8 willigen u. ordentlichen jungen 
Menſchen als Diener. Reileh- 
tanten wollen ſich melden Wall- 
gaſſe 8 im Comtoir, nt 
von 10—11 Uhr. (3021 


Faſreschraue 
| Betreidebrande! 
äh ſowie Aundtarat 
durchaus verkrauter Agent in 

Hamburg 


wünſcht noch einige Vertretungen 
leiſtungsfähiger Getreldeſtemeg zu 


5 


übernehmen. 
Offerten sub H. L. 2014 ” 
Rudolf Mosse, Hamburg. 


Ein gebild. junges 
= Mãd en 


ſprüchen Stellung in einem Ge- 
5 2 8 Behandlung 

auptbedingung. = 
7 ö u 68. B. Stolp i 

3 


2 — 


Buchhalter, 


geſetzten Alters, in ungekü 

Stel, e fa) mu berändern, 
Adreſſen unter Nr. 3018 in der 

Expedition d. Zeitung erbeten. 


Jopengaſſe 15 

iſt. 4. . eine Wohnung von 
2 Stuben, Kammern, Küche, Entree, 
Speiſekammer, Boden u. Heller 
per 1. April er. für 450 l zu 
vermiethen. 3020 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Jäſchkenthal Nr. 6 
iſt das Schweizerhaus wegen Ver- 
ſetzung vom 1. April ab zu ver- 
miethen, auch per ſofort, * 


il 


vis-d-vis Jälchhenthal Nr. 18. 


Ein Laden 

nebſt Wohnung, paſſend zum Con- 
fections-, Putz- und Weißwaaren- 
Geſchäft, iſt von gleich oder 15. 
Apr (zu vermieth. Näheres bei 
Guſtav Lenſer- Marienburg. 


Seneral⸗Verſammlung 


des Seeſchiffer-Vereins. 
Sonnabend, den 21. Januar 1893, 
Nachm. 3 Uhr, Heil. Geiſtgaſſe 70. 
ee Rent 1 
. Rechnungslegung. 
| Wahl des VPorſtandes. Piveries. 


9 78 „ 8 
Autiſcher Verein. 
Freitag, den 20. Januar 1893, 
Abends 7 Uhr: 
Berſammlung 
im Haufe Langenmarkt 45. 
Tagesordnung: 
1. Mittheilungen über die Vor- 
lagen zum nächſten Dereinstage. 
2. Mittheilungen aus den Ver- 
handlungen des internationalen 
Schiffahrts-Congreſſes vom 
Jahre 1889. (2870 


Der Vorſtand. 
N. Domke. Ehlers, _ 


Münchner Vürgerbräu 


— 
— ———— ———  enerane nd 


A. von Niessen, 
1 Tobiasgaſſe 10. 


in Schocken keaux 


Meiltberühmie Sangapparate 
für Naubthiere, Vögel, iſche. 


N 
R. Weber, V 
N ae. Ae 0 ont. 
DB Fabrik, Haynau in Schleſ. 


Wildlocker, Witterungen etc, 


Yılnftrirtepreistift.hoftenfrei- (50 8 


3 8 3022 und 
bag Graf, Cegan p. Danſig. Exped. 


iQ, Darlehen. Reelle Er. 
Gel = (edigung binnen 3 
Leon, 32 rue 
aris. 


Täglich 6—10 JUL können 
m aan Ar Luſt u. Talent 
N um Handeln haben, dur 

ertrieb eines A 
käuflichen Artikelsverdienen, 
Gebrüder Welter, Hamburg. 

60 Wer dausewert ) & en 
Einſendung On 50 r 00 


empfiehlt feinen vorzügl. 
Schwed. Frühſtückstiſch 


kalt und 30 a Perſon 


Adreſſe: 


Tagen. 
des Blancs Mon- 


FREE 
Por U 
Danziger Stadtthenter. 
Freitag: P. P. B. XVIII. No 
vität! Zum 1. Male. Bastien 
und Bastienne. Komiſche 
Oper in 1 Aht von Mozart. 
Borher: Recept gegen 
Schwieger mütter. Zum 
Schluß: Cavalleria rusti- 
m Dre in 1 Akt von 
ascagn 
Arank: ul. Demuth. 


leicht ver- 


nih Zranco-Multer 


marken. 


. —— Ein Expedient u. Materialien- Sonnabend: P. F. C, Bei halben 
in faſt neuer eleganter Jagd- verwalter 
wagen und ein echter Hühner- ſetabliſſement 


C 3022 2 1 en unter 3030 in der 


iefer Zeitung erbeten. 


ür ein Fabrik.] Dpern⸗Preiſen. Farinelli. 
Komiſche Oper. 


Mi 8 
ie 5 er Druck und Verlag 


von A. W. Kafemann in Danzig. 
* 


